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Die Antwort - er Heimat auf den FWreeap - elt
kvispivlv vvrdkMckiv» Opivrgmsles ävr Heimat aas allen Kauen ües kvickes

Berlin , 9. Jan . In - er Hingabe an das Kriegswinter-
hilfswerk , in zahlreichen Aktionen , Einsätzen , Sammlungen
und in der Vielfalt der Kriegsaufgaben hat das deutsche Volk
bewiesen, daß es der Schicksalhastigkeit der Zeit und der Größe
des Genies seines Führers würdig ist. Nie aber in allen ver¬
gangenen Kricgsmonaten und noch zu keiner Zeit hat es ein
strahlenderes Zeugnis seines maßlosen Vertrauens zum Füh¬
rer und seiner unlösbaren Verbundenheit mit der kämpfenden
Front und jedem einzelnen Soldaten abgelegt als jetzt durch
die Wintersachen -Sammlung für unsere Soldaten.

In den Sammelstellen in allen Gauen des Reiches bot sich
in diesen Wochen ein packendes Schauspiel , das die ganze Welt,
wenn sie es hätte sehen können, davon überzeugt hätte , daß die
Kraft des deutschen Volkes und sein Wille größer und stärker
als die Erfordernisse der Zeit sind, daß die nationalsoziali¬
stische Gemeinschaft unlösbar und untrennbar ist, in ihrer
Festigkeit noch mit jedem Kriegslage und mit jeder neuen
Aufgabe wächst und daß im nationalsozialistischen Deutschland
niemals das eintreten kann, worauf unsere Feinde als einzige
Hoffnung spekulieren : Eine Trennung von Front und Heimat.

Aus der Fülle von rührenden Zeugnissen des Opfersinns
und menschlicher Hochherzigkeit seien nur einige wenige
herausgegriffen.

Das heroische Herz sprach
Vor einer Ortsgruppensammelstelle in Wien steht eine

große Menschenmenge. Ein vorübersahrender Taxichausfeur
hält an und fragt , was der Auflauf zu bedeuten habe. Als er
erfährt , daß hier die Sammelstelle für Woll -, Pelz - und Win¬
tersachen für unsere Soldaten ist, zieht er seinen schafspelz¬
gefütterten Mantel aus , drückt ihn dem nächsten Wartenden
m die Hand und bittet ihn , er möge den Mantel drinnen in
der Sammelstelle abgeben, da er selbst eilig weiterfahren müsse.
Alle, die es miterlebten , schauen überrascht , er aber sitzt schon
wieder in seinem Taxi und fährt davon.

Spende einer Slköpfigen Familie
Im Kreis Zwiesel im Bayerischen Wald hat eine Familie

mit 19 Kindern , von denen sechs Söhne im Felde stehen, es
sich dennoch nicht nehmen lasten, alles , was sie nur irgend
abgeben konnte, unter anderem Lederhandschuhe, neue Socken
und dergleichen, zu spenden.

Das Opfer einer Mutter
In einer Sammelstelle des Traditionsgaues München-

Oberbahern herrscht starker Andrang . Vor dem Tisch, auf dem
Gaben ausgelegt und von den Männern der Partei in Emp¬
fang genommen werden , steht eine Frau in Trauerkleidung.
Neben sich einen Wäschekorb mit Wintersachen . Langsam , fast
zärtlich , legt sie Stück für Stück auf den Tisch: Zwei schöne
Winterpelze , gefütterte Westen, Pullover , Wollhandschube und
viel warme Unterwäsche, alles gute . Peinlich saubere Sachen.
„Es sind die Sachen von meinen zwei Jungen , die gefallen
sind", sagt sie schlicht und einfach auf den fragenden Blick des
Ortsgruppenleiters . Man spürt neben dem geheimen Weh. das
in ihren Worten mitschwingt, die stolze Trauer einer deutschen
Mutter , die voll helfender Liebe Erinnerungsstücke für die
Kameraden ihrer gefallenen Söhne opfert.

Weil sie nichts Geeignetes besaß
Eine 71jährige Frau , halb erblindet unö unbemittelt,

wurde vor einer Sammelstelle in Allenstein angetroffen , als
sie gerade nach der Sammelstelle fragte . Dem zufällig hirnn-
kommenden Ortsgruppenleiter sagte sie, daß es ihr wirtschaft¬
lich nicht besonders ginge, sie aber doch gerne etwas zur
Wintersammlung geben möchte. An geeigneten Kleidungs¬
stücken besitze sie nichts, sie hätte aber sich für Notzeiten
Mark erspart und dafür solle jetzt etwas Nützliches für die
Soldaten gekauft werden.
Er opferte Weihnachtsgratifikation und Kleiderkartenpunkte

In der Sammelstelle einer württembergischen Stadt er¬
scheint ein scklick' ter Arbeiter und gibt ein verschnürtes Bäck¬
chen für die WolUammlnng ab. Der Ortsqrnvvenleiter öffnet
es. Es enthalt ein nagelneues Hemd und eine ebenw neue
Wollunterhose . Beide frisch aus dem Lad"n. Daraufhin läßt
der Ortsgrnppenleiter den Spender znrückholen und sagt ihm.
daß diese warmen Sachen doch gar nicht getragen seien und
wohl von dem Spender selbst dringend benötigt würden . Die
Antwort des Spenders ist kennzeichnend für den Geist des
dsutsch-m Arbeiters in diesem Kriege : „Wegen eines .körper¬
lichen Leidens darf ich nicht zur Wehrmacht einrücken. Nm
aber tro ^dem meine Pflicht zu erfüllen , habe ich meine ganze
Weihnachtsgratifikation und die Punkte von meiner Kleider-
ka'-te gern gespendet, damit draußen ein Kamerad nicht zu
frieren braucht ".

.Für unsere Soldaten gerade recht"
Ein Bergmann . Vater von acht Kindern , hat zu Weih¬

nachten von seiner Frau nach emsigem Sparen und vielen
Verzichten einen Pullover im Werte von U2 Mark zum Ge¬

schenk erhalten . Er überreichte ihn dem sammelnden Block¬
leiter mit den Worten : „Gesehen habe ich ihn jetzt, getragen
habe ich ihn nie, aber für unsere Soldaten ist er gerade recht."

Wortlos zog er den Mantel aus
Auf der Ortsgruppensammelstelle Ansbach erscheint der

Volksdeutsche Alexander Netschej. Er hat einen dicken Pelz¬
mantel an , gerade so einen, wie ihn unsere Soldaten brauchen.
Ohne ein Wort zu sagen, zieht er den Mantel ans und gibt
ihn ab. Als man ihn fragt , ob er denn ohne Mantel nicht
friere , gibt er zur Antwort : „Im Osten ist es sa viel kälter
als hier . Unsere Soldaten haben den Mantel nötiger als ich".
Spricht 's, grüßt und geht.

Der Dank eines Wolhyniendeutschen
In eine Sammelstelle des Kreises Emscher-Lippe kommt

ein Wolhyniendeutscher . Ex legt eine schwere, mit Lammfell
gefütterte Jacke, eine schöne kunstgewerbliche Handarbeit , auf
den Tisch und erklärt : „Jahrelang hat mir diese Jacke die
besten Dienste getan , ich weiß, was es heißt. Tag und Nacht in
Eis und Kälte draußen zu sein. Heute bin ich in der Heimat
geborgen , gern gebe ich dieses Stück unseren Soldaten , die
mir ein viel größeres Geschenk gegeben haben, die Heimat ".

Vom Urenkel gestiftet
Auf der Sammelstelle in Sagan wurde der Pelzmantel aus

dem Nachlaß des Generalfcldmarschalls von Roon von besten
Urenkel abgegeben. Der Mantel , der den großen Soldaten
auf seinen Winterfeldzügen begleitet hatte , ist aus schwarzem
Tuch gefertigt und pelzgefüttert . Er trägt als einziges Zeichen
des hohen Ranges seines Trägers einen schmalen roten
Streifen unter dem Umlegekragen.

Andenken aus dem Weltkrieg
In dem Dorfe Tramm (Mecklenburg) brachte ein Volks¬

genosse, der im Weltkriege als Fliegeroffizier schwer verwarn
det worden war , seine vollständige Fliegeruniform , die er biS
dahin als Andenken aufbewahrt hatte , in die Sammelstelle.

Vom Weihnachts - zum Spenbentisch
In dem Städtchen Rain (Schwaben) haben zwei Jungen

als Weihnachtsgeschenk langersehnte neue Ski erhalten . So
groß für sie die Freude über dieses herrliche Geschenk war , so
bereitwillig haben sie die soeben erhaltenen Ski abgegeben.
„Für unsere Soldaten , die sie notwendiger brauchen", das sind
ihre schlichten Worte ans der Sammelstelle.

Sämtliche Schafe geschoren
Die Ortsgruppe Längenlois im Kreise Krems kann melden,

daß sämtliche Schafbesitzer ihre Schafe geschoren haben . Dis
im Spinnen gewandten Insassen der nahen Umsiedlerlager
haben die Wolle gereinigt , versponnen und verstrickt. Eine
willkommene Bereicherung der Winterspende für unsere Sol¬
daten.

„Sie «lüsten sie nehmen^
In Nikolsburg kam ein Hiterjunge mit seinen Ski zur

Sammelstelle . Aber der Kreisleiter wies sie zurück mit der
Begründung , daß sie zu klein seien. Der Junge ging tränen¬
den Auges fort . Bald darauf aber kam er wieder und sagte:
„Sie müssen die Ski nehmen , ich habe sie nachgemesten. ße
sind 1,72 Meter lang ".

Das höchste Opfer
Die Mutter eines gefallenen Soldaten bringt alle warmen

Kleidungsstücke ihres Sohnes in eine Wiener Sammelstelle.
Ganz schlicht sagte sie: „Wenn sie ihm schon nichts mehr
nützen können, dann sollen sie wenigstens seinen Kameraden
zugute kommen".

Erbitterte Abwehrkümpfe im Öfter»
Aufklärungstätigkert im Raum von Agedabia — Sech» feindliche Flugzeuge abgeschosse« — Bomben auf die

Flugplätze Malta» bei Tag und Nacht
ser und sing Heuer, so das, auch mit der vernayiung ore,e«
Flugzeuges gerechnet werden kann.DRB . Au» dem Führerhaupkquarkler . 9. Jan . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront

dauern die erbitterten Abwebrkämpse an . Dabei wurden
Bereitstellungen des Gegners durch zusammengefaßkes Ar-
iillerkefeuer zerschlagen und zahlreiche feindliche Angriffe
abgewiesen , Komps-, Sturzkamyf » und Jagdfliegerverbände
»nierstf,Kien die Abwehrkämpfe des Heeres.

In Rordasrika hielt das feindliche Artilleriefeuer auf
die dcnlsch-ttallenstchen Stellungcm bei Sollum an . Im
Raum von Agedabia beiderseitige Aufklörungstätigkeit.
Deutsche Kanins- und Skurzkampsftugzeuoe bombardierten
briti 'ckie krastfahrzeugkolonn -n. In Lustkämpfen schossen
deutsche Jäger ohne eigene Verluste sechs feindliche Flug-
zeuge ah.

Britische Flugplätze auf der Julei Malta wurden bel
Tag und Rächt erfolgreich mit Bomben belegt."

K -ae Späh - und Gtoßlruppialigkeit
Slowaken brachen ln die feindlich:» Stellungen ein.
DNB . Berlin . 9. Jan Im Südabschnitt der Ostfront

entfaltete sich eine rege Tätigkeit unserer Späh - und Stoß¬
trupps . Dabei drangen an einer Stelle die deutschen In¬
fanteristen in die feindlichen Linien ein Nach Ucberwin-
dung des Vorfeldes kämpften sie zwei Bunker nieder , von
denen aus das feindliche Feuer aus schmalem Raum die
deutschen Stellungen beunruhigte . Vor dem gleichen Dioi-
sionsab 'chnitt wo bereits am Mittwoch ein deutscher Stoß'
trupp sieben Unterstände des Feindes vernichtet batte , un¬
ternahmen am 8. Januar slowakische Soldaten über einen
Flußlaus h nweg einen Vorstoß , der zu einem Einbruch in
die Stellungen des Gegners führte . Die Slowaken vernich¬
teten mehrere feindliche Unterstände und kehrten nach Er¬
füllung ihres Auftrages mit wertvollem Erkundungsmate¬
rial zurück.

Vor Leningrad
DNB . Berlin , 8. Jan Vor Leningrad eingesetzte Artil¬

lerie des deutschen Heeres nahm erneut kriegswichtige Ziele
in Leningrad unter wirksames Feuer . Obwohl das stellen¬
weise herrschende starke Schneetreiben die Sicht sehr er¬
schwerte. wurden mehrere gulliegende Trester in Kasernen.
Fabrikanlagen und In einem Elektrizitätswerk erzielt.

Feindliche Kampfflugzeuge vrrsuchten im Laufe des Ta¬
ges die von den deutschen Trupvru besetzte Küste dn Le-
nlngrader Bucht anzufliegen . S .e wurden jedoch von der
deutschen Flakarklllerle unter Feuer genommen und zuw
Äbdrehe« gezwungen . Einer der bolschewistischen Flug-
zeuge wurde abgefchosfen. ein zweite» erhielt mehrere Tref-

Der ilalienftrbe Webrmawisbertwt
Ein welkeres britisches Schlachtschiff beschädigt. — Zehn
feindliche Flugzeuge abgeschofsen. — Lnslangriffe auf Malta

DBB . Rom.  9 . Jan . Der ltallenisch« Wehrmachksberlcht
vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Bei der von Slurzkampfmilteln der Kriegsmarine im
Hafen von Alexandrien dnrchgeführken» im qestrigen wehr¬
machtsbericht gemeldeten Aktion, wurde , wie aus nachträg¬
lichen genauen Feststellungen bervorgehi . außer dem „Va-
liant " ein zweites Schlachtschiff vom „Barham "-Typ be¬
schädigt.

In der Lyrenaika wiederholte Feuerkätigkelt der Ar¬
tillerie gegen unsere Stellungen im Raum von Sollum.
Jtatienstche und deuk'ch? Flug -enge bombardierten erfolg¬
reich Zeltlager und griffen auf dem Marsch befindliche Ab-
teilungen in der Gegend Agedabia an.

In zahlreich:» Luktkämpicm vernichteten deutsche Jagd»
fluqzeuge sechs feindliche Flnazclme . Eines un 'erer Auf-
klyrunosstugzeuoe . das über Denohasi von fünf Hurrieanes
anoegrikfcn wurde , schoß zwei davon ah nnd kebrte mit
zahlreichen feindlichen Treffern an feinen Stützpunkt zurück.
Der Veobachkungsossi-.' er wurde getötet und drei Mitglie¬
der der Besatzung verwundet.

Unsere Bodenabwehr kchoß einen feindlichen Bomber ab,
der in der Bäbe von Sollum abstürzle . weiteres Flug¬
zeug vom Vick- rs -Welttnglou -Typ. das vom wohsgeziel' eu
Abrvehrfen ' r eines un 'erer Torpedoboote getrosten wurde,
stürzte bei T^ nolls ins Meer . Trotz onhatt -nd-n schlechten
W-tters »m Mittelm -or setzte die Luftwaffe ihre Angriff«
auf die Insel Malta fort ."

klnuntertrochen seoen Malta
DNB . Die briti 'che Jnseliestung Malta war In der Zeit

vom 1. bis 6. 1. das Ziel beftiger deulsch-r Lustangnste.
An den genannten Tagen führten unsere Kampsveroonde
mehrmals Taeesongriffe mit guter Wirkung dura » Auch
in vier Näch'en bombardierten deutsch? Kampstluozeug»
die militäri 'chen und kriegswichtigen Anlagen der Insel.
Der englische Bericht <" >? Matta gesteht am 8 1.. daß alle!»
während der letzten 21 Stunden zehn Flicaeralarme auf
der Iniel oegeben wurden Diese deftigen Lustbombarde'
ments zerstörten zadlr - ' che Flugplatz - und sonstige milttS-
rische Anlogen , deren Wiederherstellung Infolge der and --
tenden Angriffe kür die Briten sehr tch" ' °r dünste.



Anljsche ErilMtAililgstanipaglie
DMV . Wenn es den Briten schlecht ging , dann haben

sie noch ledesmal durch einen bewußt zur Schau getrage¬
nen Optimismus ihre Lage in schönstem Licht erscheinen
lassen wollen . Auch jetzt wieder berauschen sie sich in ge-
radezu hemmungsloser Weise an Vorauslagen über die
kommende Entwicklung der Kriegslage . Da Churchll selbst
durch leinen Bittgang zu Noasevelt am Erscheinen vor dem
Unterhaus verhindert war , hat er den stellvertretenden
Premierminister Attlee und den Außenminister Eden mit
der Durchsübrung der neuen Ermutigungskampagne be¬
auftragt . Beide gaben sich redlich Mühe , die Illusionspoli¬
tik Ihres Meisters nach Kräften zu unterstützen . Anderer-
seits konnten iie mcht umhin , gewisse Vorwürfe , die in der
britischen Oeffentlichkeit aegen zahlreiche politische und mi¬
litärische Maßnahmen Ehurchills erhoben werden , Zunick-
zuweisen . Der aus der Labovr -Partei herkommende Mini¬
ster Attlee hielt es für notwendig , „die zwingenden
Gründe " für Churchills Amerlkareise eingehend darzulegen.
Die größtmögliche „Angleichung " in den Anstrengungen
der beiden Demokratien an den beiden Seiten des "ltkan-
tik soll noch seinen Darlegungen die Hauptsache der Chur-
chillrei ' e sein In diesem Zusammenhang erwähnte er die
gemeinsame Erklärung der 26 Nationen , die bekanntlich in
Ihrer übergroßen Mehrzahl durch landflüchtige Regierungs¬
chefs repräsentiert werden sowie die Ernennung Wavslls
zum gemeinsamen Oberbefehlshaber im Südwestpazifik-
Dobei mußte er das bezeichnende Eingeständnis machen,
daß dieser „General der Niederlagen " im Bereich Austra-
lien » nicht » zu sagen hat . daß also die Bereinigten Staaten
sich in diesem wichtigen Dominion des Empire bereits das
militäri 'che Bestimmungsrecht angemaßt haben . Wenig er¬
freuliche Mitteilungen konnte Attlee dem Parlament auch
über die Laue In Ostasien machen . Er mußte ganz osten dir
Lücken im britischen Verteidigungsinstem zugeben , die er
damit zu enstchukdloen sucht, daß es Englands Hilfsquellen
übersteige , überall stark zu kein . In diesem Zusammen¬
hang gab er den Verlust von 15 Flugplätzen in Malaga
zu . die verloren worden seien , »weil das Gebiet verloren
wurde . In dem sie lanen " .

Um so größeren Optimismus trug AMer ori seiner -ne-
richterstattung über die Kämpfe in Libyen  zur Schau . Er
pries die „schnellen Umfassungsbewegungen " des Generals
Auchinkeck, die die Achsenstreitkräfte zur Aufgabe der Cyre-
naika gezwungen hätten , und ließ durchblicken . daß Maß¬
nahmen im Gange leien , um die Rückzugsstraße der Ach' en-
streitkräfte nach Tripolis von der Wüste abzuschneiden . Daß
Liese neuen Maßnahmen bisher ergebnislos verkaufen find,
führt Attlee auf das „sehr schlechte Wetter " zurück , das die
britischen Operationen behindere . Im übrigen spendete er
den britischen Truppen zu Lande , zu Wasser und in der
Luft höchstes Lob für ihre erfolgreiche Zulammenardeit . Wie
steht nun in Wirklichkeit die Lage in Nordafrika aus ? Wir
erinnern uns daran , daß die letzte Offensive der Briten
von der öffentlichen Meinung Englands mit größten Er¬
wartungen begrüßt worden ist. Man versprach sich von ihr
nicht nur die Vernichtung der Armee Rommels , sondern
die Ausrollung der gesamten italienischen Front in Nord-
asrika bis nach Tripolis , ja . die Inbesitznahme ganz Fran-
zösch-Nordafrikas bis an die Straße von Gibraltar Zur Er¬
reichung dieses Zieles hatten dis Briten die Rüstungspro¬
duktion eines ganzen Jahres in Nordafrika ausgehäuft , die
noch dazu durch amerikanisches Material ergänzt wurde
Trotz dieser gewaltigen Materialüberlegenheil haben die
Engländer kein einziges ihrer weitgesteckten Ziele erreicht.
Im Gegenteil , sie haben schwerste Einbußen vor allem an
Panzern erlitten , zahlreiche Gefangene verloren und außer-
dem im Zusammenhang mit den Kriegshandlungen im Mit¬
telmeer empfindliche Kriegsschisfsverluste zu verzeichnen
General Rommel aber ist. wie Reuter selbst zugeben muß
noch immer in der Lage . m :t feinen Streitkräften zu manöv¬
rieren und den Kampf fortzusetzen . Dir letzten Panzerfchlach-

' ten bei Agedabia sind dafür die beste Bestätigung . Vor al¬
lem aber ist Churchills Hauptwunsch , das Mittelmeer als
Verkehrsweg für England zurückzuerobern , heute mehr denn
se der Erfüllung fern . ' .

Dem Katastrophenpolitiker Eden war es Vorbehalten,
die britische Oeffentlichkeit durch sein Triumphgeschrei über
die „bolschewistischen Siege"  zu ermutigen . Er
eierte die Ausdauer und die Anpassungsfähigkeit der Sow-
etloldaten , „der die Deutschen niemals gleichzukommen Hof¬
en können " . Während die Bolsch -wisten ihre Rückzugs¬
gefechte lieferten , hätten sie neue Armeen ausgebildet , die
etzt zum Einlatz gelangten . Bei seinem Frontbesuch vor

Moskau lei ihm , so sagt Eden , überall bei allen Dienst-
araden die gleiche Note von Vertrauen und Ent ' chlofsenheit
ausgefallen . Im übrigen konnte sich Eden n .cyt die Feststel¬
lung verkneifen .' daß das nach der Sowjetunion gelieferte
Kriegsmaterial , das nach den Behauptungen der Opposition
besser nach Singapur hätte geliefert werden lallen , „ eine
sehr wertvolle Rolle " bei den militärilchen Anstrengungen
der Sowjets gespielt habe . Es gehört zu der britischen Illu-
fionspolitik , den bolschewistischen Bundesgenossen zu glorifi¬
zieren . Tatsächlich besteht hierzu nicht der geringste Anlaß

. Lm Gegenteil , die Bostchewisten haben seit dem 22 . Juni
vernichtende Niederlagen hinnehmen müssen . Millionen und
aber Millionen von Soldaten verloren , den weitaus größ¬
ten Teil ihres Kriegsmaterials einxebüßt und Tau ' ende
von Quadratkilometern ihres Landes dem Gegner über¬
lassen müssen . Wenn jetzt die deutsche Führung an einzel¬
nen Stellen gewisse Teile der Front in Abschnitten zurück¬
nahm . die für den Winterabwehrkampf bester geeignet sind,
so ist es ein billiges Vergnügen , nun von bolschewistischen
Siegen zu sprechen . Wenn dem so wäre , dann hätten die
plutokratisch -bolschewistüchen Bundesgenossen schon längst
mit entsprechendem Kartenmaterial über die angeblich neu
gewonnenen Positionen triumphiert . Sie tun dies nicht,
weil sie eben keine wirklichen Erfolge aufweisen können.
Unterdessen opfern sie täelich große Mengen von Truppen
und Material in sinnlosen Angriffen , die ihnen keinen Ge¬
winn . dafür um so größere Opfer kosten . Strategisch ist die
Fron » überall für das Reich gesichert . Im übrigen hat
Eden in keiner Nnterhausrede Moto ' ow einen sehr schlech¬
ten Denst erwiesen , wenn er betont , daß die Sowjets durch
ihre Vermchtiingspolitik in bedeutendem Ausmaß die Ver-
pflegungs ' chwierigke -ten der dttit ' chen Truppe vermehrt
hätten und d ' r sowjetische Guerillakrieg den Feind hinter
den Linien andauernd belästige . Er bestätigt damit , daß
die von Stalin befohlenen Zerstörungen tatsächlich durch-
gesichrt wurden und widerlegt rleich '.eltig damit d e Be¬
hauptungen der Molotownote . daß die Deutschen diese
Greueltaten b- gangen hätten . Dielen Dank haben die
Mach ' baber im Kreml sicher nicht von ihrem plutokrat 'i-
schen Galt erwartet . Aber so geht es den britischen Lügen¬
meistern in ihrem Lügen -- - ' . ^ kttlusionsaelck ' " ' ätz

SchitksalSgemeiMast Europa
Der Reichsaußenminister in Budapest

Budapest . S. Jan . Der Reichsautzenminister vom Rib-
bentrop hatte nach der Ankunft in Budapest mit dem Kgl.
ungarischen Ministerpräsidenten und Außenminister von
Bardossy Besprechungen . Auf einem Empfang , den dis
Präsidenten des Oberhauses und des Abgeordnetenhauses
für den Reichsaußenminister gaben , sprach der Kol . unga-
ri ' chs Ministerpräsident und Außenminister von Bar¬
do  s s y. Nach einer herzlichen persönlichen Begrüßung des
Reichsaußenministers , den der Kgl . ungarische Minister¬
präsident anläßlich des Empfanges als den Mitarbeiter des
Führers und als den gerechten Schiedsrichter der Wiener
Entscheidungen , die dem Ungarntum zu Wiedergutmachun¬
gen verholfcn haben , willkommen hieß , führte Herr von
Bardossy in seiner Ansprache u . a . aus:
' Das Ungarntum war sich der historischen Sendung , die
es im mitteleuropäischen Raum zu erfüllen hat , immer klar
bewußt . Es waren Pflichten , die es auf sich nahm , die blu¬
tige Opfer verlangten , die für die Sicherung des Friedens,
der Ruhe und der Ordnung bis hart an die Selbstaufopfe¬
rung grenzten . Diese Nolle des Ungarntums ist von sei¬
ner Krott und seiner nationalen Unabhänaigkeit bedingt.

Es ist der gleiche Geist «nd das gleiche Gefühl , die die
Schicksa' skeMmmung des Unaarntums auch heute wieder
leiten « nd beseelen und den G ' außen des Ungarntums an
feine Berufung starken , seine traditionelle Rolle im Rah-
men der euroväi 'chen Schicksalsaemeinschaft einzunehmen.
2m Besitze unterer rationalen Kraft nnd Unabhängigkeit
sind wir uns iener Pflichten , deren Erfüllung esn neues
Europa von uns erwartet , auch heute vollauf bewußt , etnes
Europas , kür das wir kämpfen nnd das nach den irr ver¬
geßlichen Morten des Führers , die er zu mir sagte , durch
die freundschaftliche und friedliche Zu ' amm -nerbeit unab-
hängiger Staaten feine Gestaltung erhalten toll.

Herr von Bardosin tagte zum Schluß , daß er es als
günstiges Dorzeich -n für das Jahr 1942 betrachte , daß der
erste Besuch des Reichsaußenministers dem verbündeten
Ungarn gelte , und daß Ungarn in ihm einen aufrichtigen
Freund der ungarischen Nation willkommen heißen könne
Der Ministervräsident und Außenminister van Bardossy
schloß seine Ansvrache mit einem Hoch auf den Führer und
das deutsche Volk.

Rekchs«ußenm?nister von R bvenlrop
erwiderte mit herzlichen Dankesworten für den dsnkwür-
digen Empfang , der ihm bei seiner Ankunft in Budapest
bereitet wurde . Dann wies er daraus hin , daß der Oeutsch-
land und seinen Verbündeten ausgrzwungene Krieg jetzt
in eine entscheidende Phase getreten iei . Dann fuhr der
Reich -außenminister fort : „Man sagt uns . daß die heu¬
tigen Machthaber "«» England und Amerika in ihrer ver¬
blendeten Leich " ertigkeit so weit gegangen sind , bei den
statt >-ett ' nt >:n -' n V »rl "-mbi, <n -' ''n h-y-, Bnt ' chewismus freie
Hans in Europa zu ver ' precyen . um me «sowieis zu immer
neuen Blutopfern für ihre kapitalistischen Interessen zu be¬
wegen . ^

Aber die Schicksassverbundenhelk . Einigkeit vmd Enk.
schlossenheit der im Dreierpakt verbundenen Skaaken wird
alle solche Pläne und Versuche ein kür allemal zum Schei¬
tern brinaen . Gewaltiges ist schon durch die Tapferkeit un¬
serer Soldaten erreicht worden . Sowiekrnß ' and Hot ent¬
scheidende Schläge erhalten , die keine Macht der Wett nn-
ge 'chehen machen kann . Europa schließt sich unter der Füh¬
rung der Achse und Ihrer Freunde immer enger zusammen.
2n Ostasien schreiten unsere tapferen japanische Bundes¬
genossen von Sieg zu Sieg , was eine weitere entscheid ' ni«
Verschiebung der wellpotiti 'chen tage zugunsten unterer
koa ' ition herbeigefübrl hat . So gehen wir in das 2ahr
1942 . Auch dieses stellt uns vor neue bedeutsame Aufgaben,
denn noch gilt es . den Gegner anzupacken und zu schlagen,
wo immer wir ibn fassen , und ibm beizubringcn . daß er
in den Interessensphären der Dreiermächte nichts mehr zu
suchen hat.

In diesem Kampf , den das unter der Führung Adolf
Hitlers stehende Deutschland gemeinsam mit seinen Verbün¬
deten führt und in dem es um das Schicksal unserer euro¬
päischen Kutur geht , hat sich die alte deutsch - uzrgarische
Waffenbrüderschaft aus dem Weltkrieg erneut bewährt.
Schon in den hinter uns liegenden Kämpfen gegen den
Bolschewismus haben ungarische Verbände gemeinsam mit
den deut ' chen Truppen so manchen Sieg erfochten . So war
es in der Vergangenheit und so wird es auch in der Zu¬
kunft sein.

Deutschland und seine Verbündeten werden die Waffen
nicht niederlegen , bis diese furchtbarste Bedrohung Europa»
vom Osten beseitigt ist und de» Anglo -Amerikanern end¬
gültig die Möglichkeit genommen ist. Kriege gegen fried¬
liche Völker anznzetteln . Harke Sriegsarbeit ist noch zu lö¬
sten . aber wir sind ave überzeugt , daß am Lude dieser
Kämpfe der Sieg der im Dreierpakt verbündete « Mächte
stehen wird ."

Der Reichsaußenminister schloß leine Ansprache mit
einem Hoch aus den Reichsverweser de » Königreiche » ^ » «
garn . Nikolaus von Horthy . und das ungarische Do » .

Don Budapest abnereist
Budapest . ». Jan . Freitag nachmittag um 17.80 Uhr

verließ der Reichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop
nach feinem mehrtägigen Besuch die ungarische Hauptstadt.
Wie bei der Ankunft bereitete die Budapester Bevölkerung

dem Neichsaußenminister herzliche Begrüßungen « nd gab im
stürmischen Kundgebungen für den Führer und de» Reichs»
Verweser des Königreiches Ungarn , Nikolaus von Horthy»

rin Bekenntnis für die auf Waffenbrüderschaft und bester

politischer Freundschaft begründete deutsch -ungarische Zwc

sammenarbeit.

Re Bedeutung Singapurs
Es ist mehr als das »EfSraltar des Ostens"

DNB Berlin . 9 . Jan . Als die Engländer m Isjähriger
Bauzeit Singapur zu einer der stärksten Seefestungen de:
Welt ausbaulen waren sie des Glaubens , daß es ihnen als
Stützpunkt für eine in Ostasien und >m Pazifik operierende
Schlachtfiotte dienen könne . Das große 5V OOO-Tonnendock.
die umfangreichen Werstanlagen . die zahlreichen Brenn-
stosslanks . die ganzen großangeiegten und kostspieligen An-
laxen Singapurs warten aus eint große Flotte , die hier
ihre Vorräte ergänzen und Schäden ausbesiern lassen
kann . Das britische Ostasiengeschwader mit den Schlacht¬
schiffen „Prince os Wales " und „Nepulie " wurde aber
gleich zu Anfang der Feindseligkeiten im Pazifik zerschla¬
gen.

Wenn die Briken dem bedrängten Singapur in letzter
Minuten helfen wollen , werden sie unter Umständen ihre
Flottenverbände im Atlantik und im Mittetmeer schwächen
müssen , denn für sie bedeutet Singapur mehr als eine See-
festung erstem Ra , ges , auch mehr als das «Gibraltar vst-
astens " . es bedeutet für sie den Schuh ihrer Herrschest in
Indien . Darüber hinaus ist der Besitz Singapurs nicht nur
für den Schutz Niederländisch -Indiens , sondern auch Austra-
lien « von entscheidender Bedeutung . Man kann ak o die
schweren Sorgen Roosevsits und Ehurchills verstehen , die
sich schon nach wenigen Wochen Krieg im Pazifik vor die
Tatsache gestellt sehen , nicht nur wertvollster Besitzungen
und Stützpunkte verlustig gegangen zu sein , sondern dar-
über hinaus sür die Verteidigung Indiens , des niederlän¬
dischen Archipels und Australiens alle Machtmittel aufbie¬
ten müssen , die sie noch verfügbar haben.

Die Kriegshetzer in Washington und London haben sich
den Krieg im Pazifik doch wohl anders vorgestellt.

DNB „Im Augenblick können wir nichts anderes tun.
als unsere Zähne zusammenbeißen und warten ." meinte der
englische Nachrichtendienst im Hinblick auf die Lage bei Sin-
gapur . „Die letzten Nachrichten bringen uns keine Ermuti-
zung , obgleich sie über Len lavieren Rückzug trotz ungünstiger
Lage sprachen . Tie Eroberung des Flugplatzes von Kuantan
gibt eine Vorahnung von dem. was die Festung Singapur
unter den lapanischen Angriffen zu erfüllen haben wird ." In
diesem Fall können wir dem britischen Nachrichtendienst voll¬
kommen beivstichten . besondern wenn er meinte , die Zeiten
iür Singapur würden sehr hart sein . Für die Briten werden
die kommenden Zeiten allerdings besonders hart sein , weil
üe erstmalig in der Geschichte selbst um Len Bestand ihres
Reiches kämvic » muffen . Die Australier  jedenialls dürs-
:c» üch in Zukunst dasiir bedanken , fern von ihrem eigenen
bedrohten Kontinent sür britische Interessen zu kämvfen.
Wenn sich henke schon der australische Ministerpräsident Cur-
kin hilsesuchend nicht nach London , sondern an Roosevelt
wendet und m t d:eiem ein Militärbündnis einaeht . so dürfte
diese Tatsache den Briten zu denken geben . Australien scheine
demnach entschlossen zu sein , ungeachtet der Vorgänge aut
den anderen Kriegsschauplätzen , erst die eigene Heimat zu
verteidigen , bevor australische Soldaten in Libyen , Aegypten
und anderswo für britische Interessen geopfert werden.

Kein V.rlrauen mehr zu England
DNB . Berlin , 9. Jan . Das Vertrauen auf den enxli-

m;en Schutz ist nicht nur in Australien , sondern auch in
Ni ' dsrlandisch -Indien aus dem Nullpunkt angelangi
Australien hat ein besonderes Militürabkommcn mit Ame¬
rika geichiossen und sich völlig dem amerikanischen Schutz
anvcrtraut . In Meldungen aus Canberra und Langko ' .
wird hervorgehoben . Latz die australische Marine und

He>mwehr sowie das australische Festland nicht der De»
seh '.sgewalt Wavells unterstellt sind.

Wovrll bat in genauer Kenntnis der verzweifelten Lag«
Singapurs fein Hauptquartier bereits endgültig nach Ba-
tavia verlegt und hofft also , von den niederländisch -indi¬
schen Besitzungen aus eine dritte Verteidigungslinie gegen
die Japaner errichten zu können , nachdem die erste Ver¬
teidigungslinie . Hongkong , bereits überrannt wurde und
der Zusammenbruch der zweiten Verteidigungslinie , Sin¬
gapur , unvermeidlich erscheint.

Kampferfolge der Finnen
DNB . An der karelischen Front erzielten die finnischen

Truppen während der letzten Tage weitere bedeutsam»
Kampferfolge . So gewannen die Truppen einer finnischen
Infanterie -Division bei der Durchführung eines örtlichen
Angriffs im Raume zwischen Ladoga -See und Vgena -See
weiter an Boden . In harten Kämpfen wurden dabei von
den finnischen Soldaten 30 stark ausgebaute bolschewistische
Feldbunker vernichtet . Im gleichen Abschnitt unternahm der
Feind zwei Gegenangriffe in Bataillonsstärke , die jedoch
von den Finnen erfolgreich zurückge ' chiagen wurden . Die
Bolschewisten verloren hierbei 400 Tote und mehrere Pan»
zerkampfwagen . Im Zuge dieser Kämpfe schlossen finnisch«
Truppen eine bolschewistische Kampfgruppe in einer Ort»
-chaft ein . Die feindlichen Kräfte , die hier dem ztckammenge-
faßben Feuer der finnischen Artillerie ausgesetzt sind, stehen
vor ihrer Vernichtung.

Oer Sergeant von ASVevilie
Zeugenaussagen enthüllen chaotische Zustände.

DNB Brüssel , 9. Jan . Der dritte Tag des Prozesses ge¬
gen die Mörder von Abbeville vor dem deutschen Kriegs¬
gericht in Amiens war der Vernehmung der Zeugen gewid¬
met. Das Verhör der Zeugen , das sich bis in die späten
Abendstunden erstreckte, wars ein bezeichnendes Licht aus di«
chaotischen Zustände , die in jenem Bluttage des 2» Mai >940
in Abbeville herrschten und ans die verbrecherische Mentali¬
tät der Offiziere und übrigen Chargierten , die das Schicksal
der zu „Fallschirmjägern " und ..Spionen " gestempelten Zi-
vilinternicrten in betrunkenem Zustande und von einem blin.
den Haß erfüllt ohne höhere Instruktionen aus eigene Faust
entschieden.

Wenn schon die Voruntersuchung und das Verhör der
beiden Angeklagten , des Leutnants Caron und des Sergean¬
ten Mottet , zahlreiche Widersprüche aufgedeckt hatte , so
wurde dieser Eindruck durch die Zeuge » vollends erhärtet.
So konnte einwandfrei festgest.' llt werden , daß Mollek sich
selb  st an der Ermordung der 2t Zivilisten beteiligt
hatte . Es wurde ebensalls bewiesen , daß Mottet hierbei aus
eigener Initiative gehandelt hatte . Seine Entschuldigung,
einen mündlichen Beseht zur Erschießung der Gesangenen
von einem Sergeant ?» der Mobilgarde lGendarmeriet er¬
halten zu haben , konnte ebensalls von dem als Zeugen vor»
geladenen ehemaligen Kommandanten des 28 Regiments in
Abbeville Hanptmann Rolle , entwertet werden . Aus die vrä»
zise Flage des Gerichtsvräsidenten . ob Möller den Beseht
habe diirchsühren können ohne ihn zu verständigen , antmor-
tele der Hauplmann . daß Mottet verpflichtet gewesen sei. alle
wichtige » mündlichen Befehle z» übermitteln . Die Schuld
bcs Leutnants Carvn an dem Massenmord wird in dem in
Abbeville durchgüührten Lokaltermin weiter zu klären sein.



Sir tkMN mit Stolr
das Edtlivkiß

Serresbergsührer smchtrn Ad und Teuskl nickit
Ga Beiulv in bei AusvUbuniMüile.der Lreres-
dochgedirgSMle

Unten: Härte und Entschlußkraft ist der Gesichtsausdruckdieser auserlesenen
Gebirgsjäger, die In eine der härtesten Schulen genommen werden. Am rechten
Flügel steht der Bergführer Luis Gerold, der sein ganzes Können zur Aus«

Bildung dieser Männer zur Verfügung stellt. -
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>?k . Bon Innsbruck sind wir auf steil an¬
steigender Paßstraße in Richtung des Brenners
emporgeklettert, um dann ins Stubaital abzu¬
biegen. Bald muß der Fahrer die Bremse an-
ziehen. Ein Bild von fesselnder Schönheit schlägt
uns sofort in Bann . Den langen Sturzhang
links der Straße kommt eine Rotte Skiläufer in
sausender Schußfahrt schnurgerade ausgerichtet
hinuntergefegt : Brettlspitze brav neben Brettl¬
spitze! Das können doch eigentlich nur Soldaten
— ehe man das zu Ende gedacht hat , fliegen plötz¬
lich gleichzeitig zehn paar Skier in die Luft,
Pulverschnee wirbelt in stäubenden Wolken hoch,
und nach dem eleganten Temposchwung geht es
in neuer Richtung weiter — nunmehr in „Reihe".
Jetzt ist auch deutlich zu erkennen — es sind
Soldaten . . .

Wenig später treffen wir sie vor eben dem¬
selben Gebäude wieder, dem unser heutiger Be¬
such gilt : Die einzige alpine Militärakademie der
Welt.

In der Eingangshalle hängt das schwarze
Brett , mit Reißzwecken daran befestigt der Dienst¬
plan . In keiner Kaserne, nirgendwo , haben wir
einen ähnlichen Inhalt gelesen. Das ist auch gar
nicht möglich, denn wir befinden uns in jener
militärischen Einrichtung , die ihresgleichen auf
der ganzen Welt sucht: der deutschen Heeres-
hochgebirgsschule.

„Die Hauptaufgabe der Heereshochgebirgs-
schule", so erklärt uns ihr Kommandeur , „besteht
darin , den Gebirgsdivisionen einen hervorragen¬
den Bergführer -Stab heranzubilden . Zu diesem
Zweck werden besonders geeignete Offiziere und
Unteroffiziere aus der Truppe herangezogen und
in Lehrgängen bei uns geschult. Jetzt , im KrieZe,
kann allerdings auch jeder Jäger und Gefreite
„Heeresbergführer " werden ".

„Welche Stellung , Herr Oberst, hat der Heeres¬
bergführer innerhalb seiner Einheit ?"

„Er ist einmal Ausbilder auf sämtlichen Ge¬
bieten der Alpinistik, d. h. also im Bergsteigen,
Skilaufen und den damit eng zusammenhängen-

ML

Oben: Richtige Gewichtsverlagerung ist eine
der Hauptbedingungen für elegantes und gutes
Skilaufen und Vorbedingung dafür, daß der
Läufer auf den Brettern bleibt. Unten: Auf
dem Wege zum Uebungshang geht es durch
den herrlichen, inmitten von zahlreichen Drei¬
tausendern gelegenen Ort. Darunter : Von der
Uebung zurück. Der Leiter der Uebungsgruppe
meldet die angetretenen Männer dem Komman¬

danten.
PK.-Aufnahmen:

Kriegsberichter Gofserje (PBZ .)

WZ«

den Dingen . Zweitens soll er als Berater und
Letter schwieriger alpinistischer Unternehmungen
seinen Kommandeuren und Kompaniechefs zur
Seite stehen. Im Kriege können die Heeresberg¬
führer außerdem zu Sonderaktionen eingesetzt
werden. Als höchstes Ziel streben wir an : jeder
dritte Soldat ein Heeresbergführer !"

Das Wissen um die ungewöhnliche Bedeutung
der Bergführer -Frage veranlaßte die Wehrmacht,
eine zweckentsprechende Ausbildungsstätte zu
schaffen. Die Heereshochgebirgsschule kann als
die erste und einzige alpine Militärakademie der
Welt auf eine dreijährige erfolgreiche Arbeit zu¬
rückblicken.

Zwei Lehrgänge laufen sommers wie win¬
ters : einer für Bergführer und ein Unter¬
weisungskursus für Vergsührer -Anwärter . Da¬
neben hat die Schule noch einige wichtige andere
Aufgaben , z. B . die Prüfung sämtlicher neu-
eingesührter Ausrüstungsgegenstände der Ge-
birgstruppen , seien es nun Skibindungen , Seile»
Rucksäcke usw. usw. Auch die Erprobung von
Pferden und Maultieren auf ihre Gebirgstaug-
lichkeit hat man neuerdings in das Programm
miteinbezogen.

Ein Blick aus den Dienstplan beweist, wie
vielseitig und genau die Ausbildung der Berg¬
führer ist. Hat die Infanterie ihre Infanterie-
Vorschrift, die Kavallerie ihre Reitvorschrift , so
gibt es hier Unterricht in der „Skivorschrift".
Selbst das formale Exerzieren kommt zu seinem
Recht, nur mit dem Unterschied, daß es auf Skiern
stattfindet . „Seilknoten exerziermäßig" lesen wir
weiter — ein Bergführer muß natürlich die Hand¬
habung der Bergseile im Schlaf beherrschen.
„Wachsen und Behandlung des Geräts ". „Biwak¬
bau ", „Lawinen - und Wetterkunde", „Taktik des
Gebirgskrieges " „Anseilarten am Gletscher",
„Kompaß- und Höhenmessergebrauch", „Gehen
in Fels und Eis " — das sind einige Themen des
umfangreichen theoretischen Unterrichts . Auch
das alpine Rettungswesen wird ausführlich be¬
handelt.

Diese theoretische Ausbildung ist kurz und
intensiv; danach ziehen die einzelnen „Inspektio¬
nen" hinaus in die Skihütten der Stubaier
Alpen, um das Gelernte in der Praris zu überi.
Dabei kann dann der einzelne Soldat beweisen,
ob er die Fähigkeiten zum Heeresbergsührer be¬
sitzt.

Nach Abschluß der Hüttenzeit kehren die In¬
spektionen ins Tal zurück. Schnell naht die
Stunde , wo die Männer wieder den Weg zu ihrer
Truppe antreten , nun geschmückt»nit dem stolzen
Abzeichen der Heeresbergsührer : einem großen
Edelweibstern auf ovalem Grund , der an der
linken Brustseite getragen wird . Kurz darauf
rückt ein neuer Schub in jenes Gebäude ein, über
dem die Neichskriegsflagge wehr und dessen Lpitz-
giebel ein holzgeschnitzter Hoheitsadler krönt.

Kriegsberichter Gerhard Emskötter.

-

» -

>*A

Links: Auch die Ausstiegötcckinik will mit allen Kniffen gelernt ^
sein. Rechts: Er Hai sich von seinem Sturz erhol» und aus der i

Schneewanne hochgearbeitet "



Wirtschaftswoche
vewährrmq LeS örutschrn Wirtschastssystems . — Wirtschaft - -
pvlitisch « Maßnahmen ti >4l . — Gelenkte und verpflichtete

Bolkswirlschast.
Wenn wir auf das Wirtschastsiahr IStl zurückblicken . so

können wir scststellen : Das deutsche Wirtschaftssystem hat sich
bewährt . Abgesehen von der Kürzung der Fleischrarionen von
bvO aus <00 Gramm ist in der Lebensmittelversorgung unse¬
res Volkes nach zwei Jahren schweren Krieges ke-ne Aende-
rung notwendig gewesen , nnd damit ist Deutschland » och im¬
mer das am besten versorgte Volk Europas . Man erkennt
daran am besten die Grundlosigkeit aller Klagen über eine
schlechtere Versorgung , wie sie infolge des Sinkens der Er¬
zeugung von nicht kriegsnotw .'ndigen Konsumwaren laut
Wurden . Dieses Sinken ist unbestreitbar , aber ebenso unbe.
streitbar ist. oas; es noch keinem Deutschen am lebensnotwen¬
digen Bedarf fehlt , wenn auch hier und da einmal aus
Transportgründen Wetterverhältnisse » usw. vorübergehend
kleine Unregelmäßigkeiten in der Versorgung austraten . Der
Rückgang der Erzeugung kriegsnnwichtiger Konsumwaren
war das Charakteristikum der wirtschaftlichen Entwicklung
des Jahres >941. Vorerst ist dabei «ins sestz» stellen : Der Rück¬
gang der Konsumioarcnerzeugung bedeutet keineswegs einen
Rückgang der Erzeugung überhaupt . Daß dem nicht ko ist.
zeig « am Vesten die Entwicklung der «Steuereinnahmen de»
Reiches . Diese läßt im Gegenteil noch eine weiter » Steige¬
rung der Steuern , die mit Produktion und Umsatz zusam-
Menhängen , erkennen . Es ist demnach , da Löhne und Preise
im großen ganzen nicht gestiegen sind , zweisrllos ein » wittere,
erhebliche Steigerung der Gesamtproduktion der deutschen
Wirtschaft sestzustellen. Bei dem Rückgang der Konsnmgüter-
erzrngung handelt eS sich also nur um eine Verlagerung zu¬
gunsten der Kriegsgütererzeugung . über deren Zunahme na-
Lirkkch nichts gesagt werden kann.

Eine solche Verlagerung konnte nicht ohne Folgen bleiben.
Ihre wesen liche Enchemuna war das Auftreten einer soge¬
nannten überschüssigen Kaurkrast . Einem gestiegenen Volks¬
einkommen stand ein geringeres Angebot an Verbrauchs¬
waren gegenüber . Da im System der gelenkten Wirtschaft
di .' Erhaltung der Preis - nnd Lohnstabilität eine Kernfrage
Ist. ein Ausgleich über Preiserhöhungen also nicht in Frage
kam. mnßren Mittel und Wege gefunden werden , um die
überschüssige Kauikras : auf andere Weise zu neutralisieren.
Das geschah einmal dadurch , daß man die Quellen der über¬
mäßigen Einkommenbikdung zu verstepsen suchte, und zwei-
lens dadurch , daß man die übermäßigen Gewinne nachträglich
«dschöpste . Die Verstopfung der Quellen übermäßiger Ge¬
winnbildung im Kriege erwies sich vor allem in der Rü¬
stungsindustrie alS notwendig . Diese Feststellung enthält
weder einen Borwurf gegen die Unternehmungen , bei denen
solche Gewinne auftraten , noch gegen die staatliche Wirk-
ickxntsfiihrung . Es Handel * sich vielmehr um eine nicht vor-
«nssehbare Entwicklung . Man must bedenken , daß es sich am
diesem Gebiet vielfach um Erzeugnisse handelt , für die weder
ein Marktpreis noch ein vergleichbarer Preis bestand . Der
nachträglichen Erfassung allzu »eher Gewinne diente die
Gewinnabschöpsung . dir eine Preissenkungspslicht bezw. eine
Gewinnabführung vorsieht . Die ' es Verfahren ist wegen der
Kompliziertheit vei der Gcwinnermit kung vielfach ange¬
ll rissen worden , aber man muß e denen , die darüber klagen,
eigentlich entgegenhalten daß sie durch rechtzeitige freiwillige
Preissenkungen fa selbst das Entstehen übermäßiger Ge¬
winne hätten verhindern können . Die Kr -egswirtsckmits-
Dcrordnung hatte ja bereits keinen Zweifel daran gelassen,
daß der S aet nicht gewillt war . irgend semandcn das Recht
zu Uebergewinnen im Kriege zuzngestchen . Gegen Ende des
Jahres erfolgte schließlich noch eine weitere Kürzung der
Gewinnmaßstäbe.

Recht wenig volkswirtschaftliches Verständnis bewies auch
die Börse ., Unvernünftige Kurssteigerungen machten rin im¬
mer schärferes Vorgehen des Staates erforderlich . Zunächst
glaubte Reichsminster Funk im Zuge der Beseitigung der
dreifach bei den Gesellschaften vorhandenen Unterkapi ali-
sierung durch Kapiialaussiockung eine günstige Wirkung auch
aus die Börse erzielen zu können . Obwohl bisher schon weit
über eine Milliarde Reichsmark Kapitalausstockung vorge¬
nommen wurden , erwies sich diese Hoffnung doch als trüge¬
risch . Auch scharfe Warnungen nutzten nichts , so daß schließ¬
lich nach einem Verbot für die Banken . Spekulationskredite
zu geben und dem Zwang , alle Geschäfte über die Börse zu
leiten , die Anmeldung aller im Kriege ge ätigten Aktien-
käuse sowie die Andienungspflicht für solche Kricgskause ein-
geführt werden mußten . Damit dürste nun auch die Börse
zu einem volkswirtichastlich richtigen Verhalten gezwungen
werden können . Tie prohibitive Besteuerung von Dividenden
über v v. H. lDividendcnstov »ud Dividendcnabgabevrrord-
nungs diente ebenfalls dem Zweck, jedes Kriegsgewinnlertum
zu un erdrücken . Alle diese Maßnahmen waren wirtichasts-
volitische Lenkungsmaßnahmen , die mit steuerlichen und
finanziellen Belangen n :chts zu tun batten . Das Gleiche ailr

auch sur me Verordnung uver oie rrenrung oer zrausrruri.
die mit der Schaffung des „Eisernen Sparens ", der „Be¬
triebsanlage " - nnd „Warenbeschasfungsguthaben " daiür
sorgte , daß auch Lr? durch echte Mehrleistung oder durch
Nich Verwendbarkeit am Warenmarkt entstandene überschüs¬
sige Kaufkraft der Lohn - und Gehaltsempfänger sowie der
gewerblichen Unternehmer und Kaufleute unsMdl '-ch „ na
für dke Kriegsfinanzierung nutzbar gemacht wurde . Die 50-
prozentige Erhöhung der Zuschläge für Tabak . Spirituosen
und Schaumweine hat weniger finanziellen als Kaufkraft
regelnden Charakter . Uebersirht man rückblickend die wirt-
schastspoli ischen Maßnahmen des Jahres 1911. so erkennt
man ohne weiteres die konseguente und einheitliche Linie.
Der Staat hat überall einqearissen . wo es notwendig war.
und wo tue von ihm ausgestellten Grundsätze der . gelenkten"
und . volksverp -lichteten " Wirtschaf , gefährdet erschienen.
Wenn des ? Maßnahmen von dem Betroffenen als hart emp¬
funden wurden , trugen sie durch ihr eigenes , nicht den For-
^r .unaen der Volksgemeinschaft entsprechendes Verhalten
meist selbst die Schuld daran.

HZ sammelte 20 Millionen Reichsmark
37 v. h . mehr als lm Vorfahr.

DNB Berlin . S. Jan Die dunlen Holrkreisel . die am
W . und 2 ! Dezember von Hitlerjugend und BdM im Rah¬
men der vierten Reichsstraßensammliing angeboren wur¬
den . brachten dem Kriegswinterhilsswerk »inen vollen Er¬
folg Das vorloustae Gelamtereebnis stellt sich im Reichs¬
gebiet aus Ist 712 314 W Mark . Gegenüber der gleichen
Reichsstraßrnfammlung im abgelausenen Winterhilfswerk
hat sich da » Ergebnis um 5 369113 .81 Mark , das sind
rund 37 v H.. erhöht.

Diese » Eemmekergebni » fall unseren Gegnern zeigen
daß der Geist der deutschen Heimat ungebrochen ist und
daß alle Hoffnungen , das deutfche Volk von innen heiaur
zu schwachen , vergeblich sind.

Vorbildlicher Wrrtfchaflsführer
DaS Staatsbegräbnis kür Dr . Borbet

DNB . Bochum . S. Januar Inmitten des Werkes , hem :r
ein Menschenalter hindurch seine unermüdliche ELarrens-
krakt gewidmet hau «, fand de, fei .-rliche Staatsakt kur den
verstorbenen Generaldirek or des Bochum » V reins . Wehr-
«irtschastsrührer Dr . Ing . e. h Walter Bordet,  iw»

Reichswirkschafksmmster Funk  entbot dem Toten den
Mrxii b- s Kiikr ? rs  Malter Nordel fei ern hervor¬

ragender Unternehmer und Betriebssichrer gewesen . Die
hohe Wertschätzung seiner starken , charaktervollen Persönlich¬
keit komme darin zum Ausdruck , daß der Führer der Trausr-
kerer die Form eines Staatsaktes gegeben habe . Ter Füd»
rer . di ? Reichsregternng . Partei und Wehrmacht »lateren
damit ihren tiefgefühlten Dank ab für alles , was Walter
Borbet dem deutschen Vo .k. dem Staat , der Parker der
Wirtschai : und insbesondere der deutschen Wehrmacht gege¬
ben habe . Er sei ein Wehrw 7rlschaftsmhr . r im tiefsten und
besten Sinn des Wortes gewesen . Kaum ein anderer Habs
den Titel mit so stolzer G -nugtung tragen können w .e Wal¬
ler Borbet . Der Reichswirtschastnmnster kennzeichn? e dea
Verstorbenen als »inen Wirtschafksfiihrer mit starker Jnitia-
tivkrai . und einen großen Techniker . Er sei dazu ein Mann
mit warmem Herzen gewesen nnd mit echt nat :onalsoz .a-
listischer Gesinnung . Ani allen Gebieten seiner ausaebreike»
ten Tätigkeit habe er großen Erioig , n verzeichnen gehabt
vor allem aus seinem ureigensten Gebiet , dem der Stadl'
Produktion . Was er hier geleistet habe , sichere ihm eines
Platz in den Reihen der großen Wir schaftsiührer . des
Ruhrgebietes . Liber neben seiner wirtschaftlichen Tätigte»
habe er in gleicher unermüdlicher Weise für seine Gefolg¬
schaft gesorgt.

Drei Frauen vom Zug getötet.
Straubing . S. Fair . Im nahen Straßkirchen ereignete sich

ans der Bahnstrecke kurz vor dem Bahnhoi ein schreckliches
Unglück Der Personenzng Platkling —Straubing mußte kurz
vor vor Station anhaltcn . um einen Schnellzug durchfahren
zu lassen . In diesem Augenblick stiegen aus dem haltenden
Personenzug drei Frauen in der Annahme aus . bereits in
Straßki rch-u zu sein . Alle drei wurden von dem heran kom¬
menden Schnellzug erfaßt und getöiet Niemand war Zeuge
dieses gräßlichen Unfalles . Erst später fand ein Bahnbeamter
dir stark verstümmelten Leichen.

Großfeurr im japanischen Bußenamt
DNB Tokio , S. Jan Fast die Hälfte des Gebäudes bei!

japanischen AutzenamtS ist durch einen Brand , der in den
frühen Morgenstunden des Freitag avsbrach . zerstört wor¬
den . Ter Brand dauerte zweieinhalb Stunden . Alle Doku¬
ment « konnten gerettet werden . Menschenleben sind nicht zu
beklagen.

Neues aus aller weit
** Die richtige Lektüre . Nicht aut seine Rechnung geram¬

men ist ein Dieb in dem französischen Siädttlren Qraug;
der an einer S ratzen ecke ein Auto stehen sah Aus dem
Innern des Wagens trug von Zeit zu Zeit ein Mann meh¬
rere Pakete heraus und verschwand mir diesen in einem Ge¬
schäftshaus . Die Gelegenheit war günstig , und so pirscht«
sich der Gauner an den Kraftwagen heran , der in seinen»
Innern sicher noch mehr solcher Pakete enthielt . Er ha tr
anscheinend auch Glück denn es lag noch ein großes vor»
ichnürtes Paket darinnen . Es an sich reißen nnd sich damit
schleunigst ans dem Sumb machen war das Werk weniger
Sekunde » . In einer üblen Kneivr machte sich der Spitzbube
an die Untersuchung seiner Beute . Er wurde schwer ent¬
täusch ; denn das Paket war nir eine religiöse Buchhand¬
lung bestimmt und enthielt - 600 Broschüren mit dem viel¬
sagenden Titel : „Ehrlich währt am längsten ".

** Fußballkamps mit Schüssen . Bei einem Fußballspiel
in Belgrad kam es zu aufregenden Zwischenfällen . Die Dit»
ziplin der Spieler ließ sehr zu wünschen übrig , weshalb es
wiederholt zu Auseinandersetzungen mit dem Schiedsrichter
kam. Bei dem Streit um ein Tor entstand eine so heftige
Debatte , daß sich auch die Zuschauer einmifchten . Einer der
Zuschauer zog plötzlich eine Pistole und gab zwei Schüsse akz
durch die zwei sunge Leute schwer verletzt wurden . Einer der
Snortler wurde ins Bein getroffen , ein anderer rn de«
Magen.

** Stradivari -Geige lm Gerümpel . In dem S ädtche»
Gorizia stieg neulich der Rentner Remrgio Cirelli ans den
Boden , um aus dem Gerümpel einme alte Möbel zu holen,
die er noch glaubte , verwerten z« können . Da kand er zu¬
fällig in einer Kiste die schon seit Jahren unberührt stank»,
eine Ge ' ge. die selbst seinem ungeübten Auge als ein wert¬
volles Stück erschien. Cirelli brachte das Instrument za
einem Fachmann , der ihm nach sor --fälliger Nn ersuckung
erklärte , es müsse sich um eine echte Stradivari -Grioe ban¬
deln Die Violine trag im Innern deutlich sichtbar die In-
schm5t „Nnton 'o Stradivari 1782 Cremona ".

— Neber Neckst schneeweiße Haare . Die einzige Tochter
eines in einem Dorf bei Bianna «Portugal ) lebenden por¬
tugiesischen Fischers machte ihrem Vater okt schwere «sorgen.
Sonst ein folgsames K 'nd . » vertrat sie immer wieder sei»
strenges Verbot allein Bootrahrlen zn unternehme « . Eine»
Tages war daS Mädchen wieder verschwunden . Das ganz«
Darf geriet in Aufregung , als sie auch abends noch nicht
zurückgekehrt war . Es hatte sich »in starker Wind erhoben,
und die Dunkelheit brach herein , die iedes Suchen unmöglich
machte . Am nächsten Morgen fuhren zahlreiche Boore hin¬
aus . und nach Stunden erblickt ? man am Horizont ein kr« -
bendes Boot . Beim Näberkommen erkannte man . daß diese»
nmaeschlowm war nnd sich die Verm 'ßte mit leb ' -n Krusten
daran kestklammert !» Man bara die Verunglückte derer,
Vaot bei i-obem W ?llen »ana geentert war " nd d:e voll»
zwanzig Stunden ans offenem Meer verbracht batte . Das
Mädchen hat über Nacht schneeweiße Haare bekommen.

— Vier Liter Rotwein kür einen Elefanten In einem
'ürkischeu Hafen konnte man dieser Tage em seltsames Bild
beobachten . Dort war nämlich aus Airika ein Transport
exotischer Tiere angekommen , darunter auch e n E êiant ^ Da
an dem Morgen gerade Glatteis herrschte und man bamrch»
rete . daß das Riekenkier stürzen und zu Schaden kommen
kann e r.' rt ' ate man in Eile große Filzschuhe an . iüe noch
mit einem G !eitsch" tz «ungestaltet wurden . Damit um der
Eternit 6er dem e' siaen Wetter aut d«*m Neu rum Bakmt >ol
nicht erkälte , ließ man ibn sogar noch »' er Liter warmen
Rotwein saufen . Das Tier beMea ? sich » dann bedächtig,
aber doch sichtlich „aufgeräumt " über das G '.atte ' s.

N Todesopfer der Unwetterkatastrophe ln FVo de Fa«
neiro . Bei der Unwetterkatastrophe , die in der Nacht eine
Neberschwemmung Rio de Janeiros hsrbeikührte . kamen nach
den bisherigen Festst -llunaen 32 Menschen ums Leoen.

" Vierbeinige Räuber ln den Berge « . Beim Keimholen
einer Schafherde von der Weide im Havra -Tal in Norwe¬
gen stellte sich heraus , daß 22 Tiere spurlos verschwunden
waren . Nach längerem Suchen kand man noch zwei Schafe
aus die sich im Gebirge »erlaufen hatten . D 'e restlichen M
müssen aber als endgültig verloren gelten . Sie sind okfen»
Kar dem vierbeinigen Raubgesindel das sich in den Berge»
kerumtreibt — Fuchs und Vielfraß — zum Ovker gefallen.
Der geschädigte Tierhalter hat sich mit den Behörden in
Verbindung gesetzt, um eine energische Bekämpfung der
blutgierigen Räuber zn erreichen , die auch den Schrecken deS
Gudbrands akes und der oberen Telemark bilden.

** Rio de Janeiro von Unwetter heimgrsucht . Die brast»
kianische Hauptstadt wurde in der Nacht von einem Unwetter
he' niqcsucht . das di» ganze Nacht andauerte und die Stadt
vollständig überschwemmte . Es ist das größte Unwetter der
letzten Jahre . Wolkenbrüche verursachten den Einsturz zahl¬
reicher Häuser , die mehrere Menschen unter sich begruben.
Erdrutsche legten den Verkehr lnüm.

kia WiiM kskedes 8K!
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28 . Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

„Du kannst ruhig lesen , was er mir schreibt ."
Noch ehe diese Antwort kam . hatte Daniela den Bogen

bereits entfaltet . Hastig glitten ihre Augen über die Zeilen.
Das , was sie las , befriedigte sie sehr . Lebhast nickte sie.

„Natürlich , da steht es : er sehnt sich sehr nach dir ! Er
liebt dich wirklich grenzenlos . Dies Wjsen muß dich doch
stolz machen und beglücken ."

Sie wandte den Bogen um.
„Ach , und das zweite Konzert hier in Neichenhall wird

nun also ganz bestimmt stattjinden ! Ich sreüe mich daraus.
2 a , und nun hosst er . daß du ihm bis dahin dein 2 au >orl
gibst , er bittet dich, ihn nicht länger in Ungewißheit zu
lassen , ihm endlich das große Glück deiner Zusage zu schen¬
ken . Freilich , das kann man ihm nachjühien . Und du
darfst ihn auch wirklich nicht länger Hinhalten . Es hat
doch gar keinen Sinn . 2m Grunde weißt du ja schon längst,
daß du seine Werbung annehmen wirst . Alle anderen Ge¬
danken sind doch bloß Torheit . Schreibe ihm noch heute!
Mache ihm die Freude und sage setzt sogleich ja !"

Sacht schüttelte Irmingard den Kops.
„Ich kann nicht , ich — kan » noch nichts entscheiden . Bis

zu dem zweiten Konzert mutz er mir wenigstens noch Zeit
lassen . Bis dahin - "

Sie sprach den Satz nicht zu Ende . 2n ihrem Herzen
aber ries es : — Bis dahin wird mir Manfred gewiß ge¬
schrieben haben ! Ich will eine Nachricht von ihm in Hän¬
den haben , ich will hören , was er mir zu jagen hat . Ist
es wirklich seine lleberzrugung , daß ich bei Mano Horwath
das Glück finde ? Will er es . daß ich diese Ehe eingehe ? —

Unzufrieden beobachtete Daniela sie. Run hob sie die
Schultern und spottete : „Du bist schon wahrhajtig eine
Närrin ! Das Schicksal will dich überreich beschenken und

,. 7. ^ 7̂ . - ->. darüber . Du wirst leidenschaft¬

lich geliebt , mehr noch, Herr Horwath betet dich an . und
du jubelst nicht . Da bin ich denn doch eine ganz andere.
Ich bin heute » oller Glück und Freocke . Und warum?
Weil Manfred mir geschrieben hat !"

Rasch hob Irmingard den Kopf.
„Du hast einen Brief von ihm erhalten ? "
„Ja . vorhin brachte ihn mir die Post . Ich bin damit

auf mein Zimmer gegangen und habe ihn gelesen , dreimal
hintereinander"

Aufgeregt begann Irmingards Herz zu schlagen : — An
Daniela hatte er also geschrieben , aber an sie noch nicht ! Was
mochte altes in dem Briese stehen ? Wenn sie ihn doch auch
lesen dürste , so wie sie jetzt Daniela hatte Mano Horwath?
Schreiben lesen lassen ! —

„Ach du , es ist wunderschön , jung zu sein und geliebt zu
werden " . Daniela lehnte sich zurück , sie verschlang die Arme
hinter dem Nacken und schaute lächelnd in die Ferne , „je¬
der Tag und jede Stunde ist Glück"

Voller Unruhe ruhte Irmingards Blick aus der Schwär¬
merin . die jetzt schwieg. Ihre Hände zitterten und um ihre
Lippen grub sich ein schmerzlicher Zug . Sie martere daraus,
daß Daniela mehr von dem Brief erzähle , und sie bangte
gleichzeitig vor dem . was sie erfahren würde : — Hatte
Manfred jetzt schriftlich um Daniela geworben ? War es
nun so weit ? —

Da begann Daniela wieder zu sprechen : „Es geht Man¬
fred sehr gut , aber er hat nicht viel sreie Zeit . Trotzdem
hat er mir versprochen . Laß er mir in ein paar Tagen
wieder schreiben will . Er befliegt jetzt die Strecke Berlin-
Moskau Aber das erwähnt er nur kurz ; vor allem gelten
seine Gedanken natürlich mir und all dem , was uns ver¬
bindet . Er bedauert es nochmals sehr , daß er sich in Wien
jo schnell von mir trennen mußte , er gedenkt der S unden,
die wir dort miteinander verlebten . Ja , er hat recht , der
gute Junge : wir waren dort zwei restlos glückliche Meir¬
ichen !"

Daniela schloß die Augen und lächelte , sie schien Irmin¬
gards Gegenwart vergessen zu haben . Ader dann richtete
sie sich plötzlich aus . jodaß Irmingard , die sie unablässig
anschaute . erschrak uud schnell beiseite sah.

„Nach dir erkundigt sich Manfred auch in seinem Brief,
er schreibt , er habe von dem Konzert hier gelesen und jreue
sich sehr , daß ihr , du und Herr Horwath , so großen Ersolg

hattet . Ob ihr denn nun schon alles wegen der kommende»
gemeinsamen Konzertreisen vereinbart habt , will er wisse» ,
und wohin ihr euch zuerst begeben werdet . Er wundert sich,
daß er von euch keine Berlobungsanzeige erhalten hat.
Daß du Herrn Horwath inzwischen dein Jawort gegeben
hast , ist ihm eine Selbstverständlichkeit . Wann uni » w»
eure Hochzeit stattsindet , fragt er an ."

Sie hielt inne und lachte : „Wie siehst du mich denn
an . Irmingard ! Ganz verwundert , so als ob du etwas
Unfaßbares hörtest ! Dabei entspricht das . was Manfred
mir heute in Bezug aus dich schreibt , doch ganz und gar
dem . was er bisher schon über dein Verhältnis zu Herr»
Horwath und dessen Werbung dachte und dazu äußerte . Wie
das keiner Art entspricht , betrachtet er die Dinge ruhig
und vernünftig , und er rechnet damit , daß auch du s«
empfindest . Er wird staunen und den Kops schütteln , wen«
ich ihm schreibe , daß du Herrn Horwath noch immer in
Ungewißheit läßt ."

Vor Irmingards Augen verschwammen Blumen und
Sträucher zu einem wirren Durcheinander von kreisende«
Farben Das Blut pochte in ihren Schläfen.

— Manfred nahm an , sie habe sich in der Zwischenzeit
mit Mano Horwath verlobt ! Manfred begehrte den Tag
ihrer Hochzeit zu wissen ! Es war ihm eine Selbstverständ¬
lichkeit , daß sie demnächst mit Mano Horwath gemeinsam
aus Konzertreisen ging ! Und sie, und sie? Sie wollte
immer wieder glauben , daß er - - Du törichtes Herz , wa¬
rum begreifst du das denn noch immer nicht , daß Manfred
dir nur ein Freund ist . daß seine Liebe sich aber ein anderes
Ziel wählte ? —

Sie hörte nicht , was Daniela noch sprach . Als diese
sich dann erhob und die Hand aus ihre Schulter legte,
zuckte sie zusammen und wich vor ihr zurück. Da k' ang ein
Lachen an ihr Ohr : „ Aber Irmingard ! Habe ich dich aus
deinem Grübeln ausqescheuckt ? Du bist fürwahr ein selt¬
sames Memü -rnNnd . Biel zu ernst nimmst du das Leben.
Grei -e doch zu . fasse nach dem Glück und schiebe alles Zagen
von dir ! Ich meine , du hättest allen Grund dazu , frohen
Herzens zu sein . Komm , setzt gehen wir miteinander zum
Kurpark !" , , . . .

, - . Nein , ich kann jetzt nicht , ich mochte em»
Weile allein sein . Bitte , suche dir andere Gesellschaft !"

(Fortsetzung folgt .)



Kleines Kapitel Herrenalber StaStgeMchte
Die Gräßle un- -re Kull

(Heimatkundliche Familiengeschichte von Heinrich Langenbach)

So wie die Kull in Bernbach wohnen , so finden wir die
Grätzle auf der Gemarkung Freiolsheim —Mittelberg —Moos-Wenn wir Murgtäler von einem Kull hören , dann kann

er nur von .chrnüen " stammen . Damit meinen wir Herrenalb
oder Bernbach . Und wenn er den Familiennamen Grätzle
trägt , so kommt er gewißlich aus der Freilzemer Gegend und
meinen damit die drei Weiler umfassende Gemarkung Freiols¬
heim . Für die Gegend des Hinteren Albtals und der Bern - , ,
bacher Höhen sind diese beiden Sippennamen bodenständig ! lien Grätzle . in Moosbronn keine, in Mittelberg ebenfalls
geworden " " " " ^ ^

Dle Loffenauer plotzsagmühle
Auf einem Fundamcntstein der alten Bauernsäge unweit

der Axtloh lesen wir : .Hier hat Noah die Bretter gesägt
und seine Arche gebaut ".

So alt ist sie nun wieder auch nicht , die reizend gelegene
Plotzsägemühle hinter Herrenalb.

Ihr Name läßt sich zwiefach deuten : Platz kann abgeleitet
werden von platzen . Das ist richtig , wenn man sich erinnert,

bxonn zuhause , ohne damit aber behaupten zu wollen , datz es ! daß die ältesten Gatter in ihrer Auf - und Abwärtsbewegung
ihre Urheimat wäre . Fanden sich vor IVO und 150 Jahren noch stampfend oder platzend ihre Arbeit verrichtet haben . Platz
weit mehr Familien mit diesem Namen hier oben , so ists dem j kann auch hcrgeleitet sein von Klotz — dann wäre es eine
heute anders : In Freiolsheim wohnen zur Feit zwei Fami - Klotzsäge gewesen . Auch nicht von der Hand zu weisen , wenn

Aber die beiden Geschlechter der Grätzle und der Kull
sind eben auch nicht seit Adam und Evas Zeiten hier setzhaft.
Auch sie müssen von irgend woher zugewandert sein — sind
mithin auch unter die „Hergeloffenen " oder unter die «Nein¬
gelaufenen " zu zählen , wie man landläufig zu den «Fremden"
zu sagen Pflegt . Mitunter macht sichs die Volkskunde leicht,
indem sie behauptet : die Kull stammen von der Kullenmühle
und die Gräßle von Moosbronn , ohne zu bedenken , datz der
Kuvenmüller seiner Zeit von Bernbach herabgekommen ist und
sich die Mühle an der Alb um teuer Geld erworben hat.
Und der Herrenalber Abt machte fenem Kullenmüller das
Leben wahrlich saner , so datz es mehrmals so weit war . datz
der Kull lieber wieder zu seiner Stammessippe nach Bernbach
gezogen wäre und Holz geschlagen hätte , denn : «der Teufel
kanns mit einer armen Seele nicht schlimmer getrieben haben,
wie der Klosterabt mit dem Kundenmüller ".

Bernbach ist als ebersteinische Jagdsiedlung eine ältere
Gründung der Grafen von Eberstein , als das Kloster Her¬
renalb und das Frauenalber Stift.

Die ältesten Kull sind ihres Zeichens Holzfäller , Holz»
Hacker, Waldhauer und Flößer . Zu Hause trieben sie in ren¬
tabler Heimindustrie das Schindelmachen , das Bürstenmachen.
Besenbinden und Hokzfchuhschnefekn — durchweg Handwerke,
die in den ersten Zeiten der Entstehung von Bernbach nnd
Herrenalb dort fremd gewesen sind . Als im 16. Jahrhundert
bei uns der Wald zn Wert gekommen war « nd man daran
ging , die riesenhaften Tannen und Eichen zu fallen — da
fehlte cs an geschulten Holzmachern . Die wenigen Männer , die
in der Gegend wohnten , waren des Holzfällens unkundig . Es
waren Bauern , die gut mit Pflug und Hacke hantieren konn¬
ten , von der Axt aber weniger verstanden.

Gleichzeitig war es die Zeit der Reformation , wo man in
Oberdeutschland (Oberbahern , Salzburg und dem Jnntal ) die
Anhänger der neuen Lehre vertrieb . Das reformierte Herren-
albcr Siedlungsgebiet nahm solche Leute willig auf , insbeson¬
dere wenn sie vom Waldgewerbe was verstunden.

Ein Teil der Krill -Sippe wunderte so ins Herrenalber
Gebiet ein . ein anderer Teil wandte sich Wildbech zu . Vor
dem Jahre ES gibt es in unserer Gegend keine Kull . Sämt¬
liche Kull . die drüben im Murgtal wohnen , stammen aus der
hiesigen Gegend . Ebenso ist ein Kull auch immer evangelisch,
Von Hans aus.

Schaffigc Menschen sind die Kull stets gewesen . Wer den
Sipp -nnamcn Kull tragt und sich in alten Urkunden umsieht,
der findet das eben Gesagte eindeutig bestätigt

! zwei Familien . Dagegen finden wir den Geschlechtsnamen
Grätzle im Murgtal und im Albtal fast häusiger , können aber
mit Sicherheit behaupten , daß sie von der Freiolsheimer Höhe
ins Tal gewandert sind . Sie schrieben sich früher Grätzlin.

Die Vorfahren waren biedere Glasmacher oder Glashütte-
Taglöhner und sind ans dem Elsaß herüber eingewandert.
Zeitlich muß ihre Zuwanderung später liegen , als die der
Kull — weil das Glasmachen erst dann bei uns in Schwung
kam, als man die Holznntzung bereits hakte . Die Grätzle sind
vielleicht 10Ü Jahre nach den Kull -gekommen . Auf dem Mittel"
berg lag eine Glashütte , der es an tüchtigen Facharbeitern
mangelte . Man warb im Elsaß.

Vor der Glashütte lag hier oben ein herrschaftliches Jagd¬
haus , das die Ebersteiner gebaut hatten . Daneben befand sich
ein Fischweiher , den die selben Grafen anlegren , alS sie das
FisklMasser in der Alb und in der Murg verpfändet hatten,
um an den fleischlosen Tagen wenigstens noch gut leben zu
können.

Die Glashütte schien aber rentabler zu fein , um so mehr,
als sie eine gut arbeitende Zweigniederlassung im Gaistal
hatte . Später , als die Glashütte einging und ein Gestüt hier
oben gehalten wurde , wurden die Glasmacher Bauern , rodeten
den Wald und verbanden sich mit der Scholle , als wenn es
nie anders gewesen wäre.

Ums Jahr 1695 etwa kam ein Glasmacher aus dem EI-
sässischen, mit Namen Johann Jacob Grätzlin . geboren am
10. Mai 1676 auf der Sulzer Glashütte hinter Kalmar , in
die Gegend und lietz sich als Glasmacher nieder . Durch seine
Redlichkeit nnd Tüchtigkeit wurde er — verhältnismässig
jung — Glashüttenmeister des Gaggenauer OLerschultheitzen
Anton Nindenickwender . dem Besitzer der Glashütten zu
Mittelberg nnd Gaistal . Er wohnte zuerst auf der Dellwies.
später in Moosbronn . Sein Vater war der nach Haslach im
Kinzigtal ausgewanderte Glasmacher Jacob Grätzlin , der
dort auch gestorben ist. Johann Jacob Grätzlin verstarb
zu Moosbronn hochgeachtet am 7. 1. 1761. Er hinterlietz Frau
und sechs Kinder , ist somit Stammvater aller Gräßle hiesiger
Gegend geworden.

Man geht nicht fehl , wenn man die Glasstetter . die in
Freiolsheim zuhause sind , mit der Glasmacherzeit in Ver¬
bindung bringt.

Eigenartig ist es . datz die Kull und die Grätzle durch
Heirat einander nähergerückt sind . Berg und Tal kommen
nicht zusammen , wobl aber die Menichen . — Damit hat sich
ein alter Spruch wieder mal bewahrheitet.

1
Historische Miniaturen

Von Oswald Rathmann

Birkenfelder Ranpenkrieg im Jahre 1831
Zu den Gegenden Württembergs , die Anno 1831 von

Raupen besonders hsimgefucht wurden , gehörte auch unser
Kreis , und hier vor allem Birkenfeld . Frostnachtspanner und
Ringelspinner gaben sich hier ein Stelldichein in rauhen
Mengen . Die Not war groß . Da packte der Pfarrer von Bir¬
kenfeld die Sache herzhaft an . Er versprach jedem Schulkinde
für hundert ekngemngene Schmetterlinge einen Krenzer . Bald
-überhäuften ihn nun die Kinder so sehr mit dem schädlichen

Volkmar , aus die hier eingetretene Herzogliche Kommission , zu
Untersuchung dem ihme vom Oberamtmann anvertraute ge

man bedenkt , daß die alten Dorf - und Bauernsägen keine
Stämme , sondern nur Klötze schnitten.

Uober das Alter der Plotzsägemühle läßt sich wiederum
streiten . Unwahrscheinlich ist, datz sie um 1300 schon gestanden
sei. Derzcits wusste auch der Grundherr , der ' Graf von Eber¬
stein und der Klosterabt von Herrenalb , noch nicht , welche
Werte ein Wald abgeben könne . Nnd die Loffenauer Bauern
sägten ihre Klötze zum Hausbau auf der Dorfsägemühle
mitten im Dorf drinnen.

Anders wars . als durch die Albflötzerei Holz von aus¬
wärts gefragt wurde . Besonders aber , als im Murgtal die
Murgschisferschaft den ganzen Holzhandel im Murg - » nd
Albtal an sich reißen wollte . Jedenfalls ist es weit wahr¬
scheinlicher zu sagen : die Loffenauer Bauern haben die Plotz¬
sägemühle errichtet , als die Mönche vom Kloster Herrenalb
als die Bauherren anzusprechen . Die Klosterinsassen ließen
auf der Dobelbachsäge — später auf der eigenen Sagemühle —
sägen . Ferner ist in keinem Grundbrief zu finden , datz im
Loffenauer Wald Herrenalbischer Klosterbesttz . bestehend in
einer Mühle , gekegen wäre . Wäre eine Sägemühle da ge¬
standen — sicher würde sie erwähnt werden . Denn Mühlen
waren in jenen Zeiten so wichtig und bedeutend , wie heute
unsere wehrwichtigen Industrieanlagen . Im Jahre 1503 wird
erstmals die Plotzsägemühle urkundlich erwähnt . Und viel
früher wird sie kaum dagestanden sein . Dies stimmt auch
zeitlich überein , weil es die Zeit war . wo mit der ersten
Durchforstung der riesigen Wälder auf Loffenauer nnd Her¬
renalber Gemarkung begonnen wurde . An die 100 Jahre lang
war die Plotzsägemühle den Gernsbacher Bürgern in Pacht
gelassen . Von denen erhielt sie wieder der Mnrgscküffer Jakob
Käst , weil er fürchtete , die Gernsbacher könnten sich mit der
Flößerei und dem Holzhandel beschäftigen und der Murg»
schisferschaft auf der Alb eine Konkurrenz schaffen , die den
prallen Geldbeutel der Murgschiffer zum Erschlaffen bringen
könnte.

Dicke Akkenbündel füllen die Regale in den Archiven,
überschrittet : „ Prozetzaetum Gernsbacher Burgersleut gegen
die hohen Herrn der Schiffer " . Die Gernsbacher Bürger waren
indetz weit entfernt , ein Konkurrenzunternehmen zur Murg¬
schifferschaft zu bilden , vielmehr wars ihnen darum zu tun
ihre Häuser , die durch die großen Stadtbrände . Kriege , feind¬
liche Uebeffälle und Ueberschwemmungen in den letzten Jahren
so unsäglich gelitten hatten , wieder aufzurichten und ihr
Bürgcrholz , das ihnen im Loffenauer und Dobler Wald zu¬
gefallen war . auf billige Weise zu sägen und heimzuschaffen.
Ueber den Dreißigjährigen Krieg lag die Sägemühle still , ihre
Bewohner flüchteten . Nnd als im Jahre 1634 der Sehwed ins
Land gefallen war . so fand der bereits schon einen Schutt¬
haufen vor . Im Jahre 1671 wurde die Plotzsägemühle an die
Loffenauer Bauern verpachtet angetroffen . Nach 71 Jahreil
brachte somit die alte Säge wieder den ersten Mühlenzins

wesenen Rechnnngs - und Kaflawesens . sich schon gestern ! für die Grundherrschaft ein . Die unsicheren PaLtmöglich
Abend heimlich entfernt , und nicht nur eine beträchtliche
Summe Gelds aus der Amtskasse mit sich genommen , sondern
auch mehrere grobe Betrügereien sich zu Schulden kommen
lassen . Als werden sowohl inn - als ausländische , resp . Hach-
untz Löbliche Obrigkeiten rn subfidium iuris <S sustitiae an-
dnrch gehorsamst und ergebens ersuchet , auf gedachten Karl
Vollmar , welcher ohngefähr sechs Fuß groß , bräunlichen An¬
gesichts , hagerer Postur . mit einem dunkelblauen Rok und
grünlichtem Oberrok bekleidet , und ohngefähr bep dreißig
Jahre alt ist, genau möglichst zu fahnden , ihn ans Betretten

leiten auf der Pkotzsäge gab dem Loffenauer Anlaß , unter¬
halb eine eigene , weit besser ausgestattete Sagemühle zu er¬
richten — die heute nicht mehr existierende,Lofsenaner Säg«
an der Alb ". Als Kundensäge hat sich die liebe , alte Plotzmge,
die so manchen Spott ertragen muß , dafür aber als Schwarx-
waldidhll wohl ihresgleichen sucht, bis in mffere neue Zeit
heraufgerettet . Bktzx Waldnamen erinnern an die früheren
Holzst - p-lpkätz- Gernsbacher und Loffenauer Bürger , bis hin
zum Dobelwald . H . Langenbach.

Kleinvolk , datz ihm innerhalb von acht Tagen 39 OM Wohl - ! a ^ nsstlch anzuhalten , « nd sofort an allh,enges Oberamt in

« -zählte Falter zugetragen wurden . Das erschöpfte allerdings j ^Elster Balde zu Verfügung des Weiteren gefällige Nach¬
seine Kasse, und er sah sich genötigt , den Preis herabzusetzen I September 1792. Herzoglich Wirtem¬

und nur noch für 200. später bloß noch für 300 Schmetterlinge ! ^ eramt NEhurst
ernen Kreuzer zu zahlen . Dieses Mittel aber brachte eine ! . ,7? ^ Gauner erw.
herrliche und kaum geahnte Wirkung hervor . Pfarrer Christ-
lieb trug den Sieg über die Feinde davon , und im nächsten
Jahre hieß es : ..Die Obstbäume haben einen viel reicheren
Ertrag aiifzuweffen als ehedem , « nd Baume derjenigen Be-

geteilt . Dafür hatte der Berichterstatter im Oktober dann mit
etwas anderem anfznwarten . Auch hier ist es gut . wenn wir
ferne eigenen Worte lesen . „Auch in hiesiger Gegend kam
das Gerücht von einem nahen Einrücken Französischer Trup-

sitzer, die dem guten Rate folgten , brachten endlich etwas ein . j V-« « nd verbreifete überall bange Sorge . Kaum war Seiner
Das Mittel half nur deshalb , weil es mit gleichem Eifer nnd Herzoglichen Durchlaucht , innerem gnädigsten Regenten , hie
zu gleicher Zeit auf der ganzen Markung in Anwendung ge¬
bracht worden ist."

Versteigerung im Jahre 1793

Einen Blick in die häuslichen Verhältnisse eines schon,
besser gestellten Bürg -ws tm Jahre 1793 läßt uns die Be - i
kanntmnchung tun . daß „am 29. July von der Vermögen - ^ zu beruhig -» . Das hiesige Publikum verehrt diesen neuen Be¬
schatt des Rath nnd Amkspskegers Eschen -Mayer in Neuen - i weis der Landesväterlichen gnädigsten Vo "»o' ge mit dem

von die nnterthänigste Anzeige g-macht worden , so gerubeten
Höchstdieselben heute eine Rene hierher zu machen , und die
versammlete Bürgerschaft auch Stadt - und Amtsd -Pntirte
durch eine , ans gegenwärtige Zeiten paffende Rede , nnd durch
die Versicherung von Dero unermüdlichen Wachsamkeit fisswdas
Beste . Höchst Dero sämmtlicher getreuester Untetthanen wieder

bü "g folgende Fahrnns im Anfstreich verkauft wird ". Wir
erfahren damit , was so ein Amtspfleger damals ^ im Besitz
batte , nämlich : „Allerhand Kleinodien nnd Bücher . Manns-
Ueider , Gewehre und Waffen . Bettleinwand und Bettgewand.
Motz -, Zinn -, Kupfer -Eisenkiichengeschirr und Schreinwerk.
Faß - und Bandgeschirr , 15 Aimcr 83ger und 53 Wein , auch
Wraudtenwein . Pferd und Reitzeug , eine Chaise und zwey

AeLÜtttÜckes
Bon Felix Joseph Klein (Bonn)

Nenne es nicht Bescheidenheit , sondern Beschränktheit de«
Neugierde , datz sie sich mit der Offenbarung eines Schlüssel¬
loches zufrieden gibt . s

Nicht nur die Demut der Reue , sondern auch der Hochmut
der Schamlosigkeit bekennt Fehler.

Größe , nicht Mittelmäßigkeit bringt den kleinen Gerne¬
groß zur Bescheidenheit.

«-

Der ' Schatz deiner Erinnerungen verliert rasch auch für
dich seinen Wert , wenn du aus ihm Undankbaren spendest.

->

Banales Wissen läßt sich gern im Flüsterton deS Ge-
heimnisses weitergeben . *

Laß deine Gewohnheit . Klugheit als Beraterin zu hören,
den Warnungsdienst einer Gans nicht verachten.

Selbst dein Ohr verschenke nicht , sondern leih ' nur dem
anderen , geschweige daß du ihm deinen Verstand ausant¬
worten solltest.

devotesten Dank , nnd wünscht seinem gn '' digsten Reg -nten
ohnnnterbrochcnen dauerndes Wohl bis in das späteste Alter ."

- Jakob Peter von Calmbach kriegte ein Patent 1833
Unter den vielen Schwaben , die ihre Erfindungen gern

patentiert und öffentlich belobt wissen wollten , war auch der
Bnch ' enmacher Jakob Peter in Calmbach Er schickte seine

Schlitten nebst GErr .' ' GmZ ^ ^ usrath ^ sni^ ' ^ ale - >neuerfnndwe Sicherhcitsvorrichtung bei den .Hahnen der Per - ! gleiches ' Maß ' ünd gleiches Gewicht verlangend,
reien . Poreellaingeschirr und was unter der Rubrik allerlei kuffionsg -wehre zur Begutachtung nach Stuttgart und erlebte »
Vorrat !, vorkommt , worunter besonders 55 Centner Heu und j bann eine grosse Freude . Er konnte es sogar selbst lesen , datz
Oehmd begriffen ." „vermöge gnädigster Entschließung vom S Januar 1833 ihm

das nachgesnchte Patent ans die Dauer von sechs Jahren be¬
williget wo ben ". Das von ihm einge ' andte S ^ lotz wurde der
technischen Sammlung der Z -ntralstelle in Stuttgart über¬
geben . Fachleute meinten damals , die Konstruktion der Sicker-
heitsvorrichtnng sei sehr einfach , leicht zn bandhnben und recht
zwackmäßig , dazu vorzüglich gearbeitet . Sie verdiene allen i
Beifall.

Vei uns dor 15a Jahren
Zwei zeitgenössische Meldungen aus dem Jahre 1792

«nutzen dem Freund der Heimatgeschichte einiges Interesse ab¬
gewinnen . Da wird zunächst im September bekannt gegeben:
»Fcackdem d -r bei allhiesigem Oberamt nnd Kellerei , auch
Geistlichen Verwaltung angcitellte gewesene Substitut Karl

Der Volksgemein ' chaftsgeist ist Geist der Gerechtigkeit,

Großherzigkeit zeigt sich als Meisterin in der Kunst des
Vergebens und Bergeisens.

»

Wer seinen Kopf hoch-sichtbar zeigt , sollte sein Herz nicht
verstecken. «

Wie klein sind alle menschlichen Austandsregeln ^ über
Dankbarkeit gegenüber dem großen sie iordcrndcn , selbst von

den Tieren anerkannten Naturgesetz!
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10. Januar.
1778 Der schwedische Naturforscher Karl von Linnb in Upp¬

sala gestorben.
1797 Die Dichterin Annette v. Droste-Hülshofs auf Hülshoff

bei Münster in Westfalen geboren.
1871 Die Schriftstellerin Enrica v. Handel -Mazzetti in Wien

geboren.
1916 Erstürmung der Lovcen-Bergmassivs (1759 m) in Mon-

tenegro durch die österreichischen Egerländer unter Troll¬
mann.

1920 Inkrafttreten deS Versailler Diktats.
1920 Die Provinz Posen mutz an Polen abgetreten werden.

11. Januar
1797-Der Maler Karl Rottmann in Handschuhsheim geboren.
1860 Der Volkswirt Gustav Ruhland zu Hessental im Spes¬

sart geboren. ^ .. . ^
1832 Der Naturforscher Theodor Schwann, Begründer der

Zellenlehre in Köln gestorben. . ^ ,
1923 Widerrechtlicher Einfall der Franzosen und Belgier urs

Ruhrgebie.
1940 185000 Südtiroler optieren für Deutschland.

Die Giun-e - er Besinnung
NSK Hast du schon eine Nacht erlebt, die ohne Tag . einen

Winter , der ohne Frühling geblieben wäre ? Du zuckst die
Achseln und erklärst, das habe man dich schon oft gefragt und
es sei eine billig? Lebensweisheit : „Es mutz doch Frühling
werdenl" Wie oft aber hast du vergessen, daß das Leben nicht
getötet und das Licht nicht ewig ausgeiöscht werden kann?
Wie oft haben deine Augen auf den Schnee gestarrt , der
scheinbar mordend über die Fluren fiel, und sind doch blind
geblieben für die Zukunft? «

In der Winternacht.
wächst viel Brot in der Winternacht,

weil unter dem Schnee frisch grünet die Saat,
erst wenn im Lenze die Sonne lacht,
spürst du. was Gutes der Winter tat . —
Und deucht die Welt dir öd und leer,
und sind die Tage dir rauh und schwer:
sei still und habe des Wandels acht, —
es wächst viel Brot in der Winternacht.

Friedrich Wilhelm Weber.
»

Es ist eines der größten Geheimnisse der Natur : datz sie
Geduld hat. Sie läßt wachsen, sie läßt den Schnee fallen und
läßt ihn liegen. Sie befiehlt nicht der Sonne : brenne ihn
Weg, daß die Saat grün darunter Hervorbreche. Sie fordert
nicht vom Baum : spring in den Himmel, damit du in weni¬
gen Stunden so groh bist, wie du sonst in Jahrzehnten wach¬
sen würdest. Nur w>r neigen in unserer Ungeduld immer
wieder dazu, das Leben zu vergewaltigen : wir möchten, was
erst morgen reift , schon heute pflücken, und was morgen ge-
schenkt wird , schon heute genietzen. Und vergessen eines da¬
bei: datz es etwas Größeres gibt, als wir selbst sind, etwas
Größeres , dem wir selbst zu dienen verpflichtet sind, das uns
anvertraut wurde , daß wir es Pflegen: das Leben.

»
„Nichts ist auf Erden verloren.
Was wir dem Leben getan,
darum sind wir geboren,
datz wir auf unserer Bahn
dienen dem hoffenden Leben
zu des Gestirnes Ruhm,
oas uns zu Lehen gegeben
doch nicht zum Eigentum?

Hans Leifhelm, Vom hoffenden Leben.
»

Darin offenbart sich eine große Kraft der menschlichen
Seele: daß sie sich nicht täuschen läßt vom Schein — datz sie
nicht zuviel erwartet , aber auch: datz sie nicht zu wenig er¬
wartet . Daß sie nicht zweifelt, sondern glaubt , weiß.

*

„Manchmal sieht unser Schicksal aus wie ein Fruchtbaum
im Winter . Wer sollte bei dem traurigen Ansehen desselben
Wohl denken, daß diese starren Aeste, diese zackigen Zweige im
nächsten Frühjahr wieder grünen , blühen , sodann Früchte
tragen könnten?

Doch wir hoffen's , wir wissen's ."
Johann Wolsgang von Goethe.

Das gilt fürs einzelne ebenso wie fürs große Leben, für
das rechte Leben der Völker. Wer wollte mit der Natur rech,
ten, daß sie die Birke schon ins Grün getaucht, wenn die
Linde noch kahl und schwarz steht? Wer wollte darum sagen,
die Linde werde nun nicht mehr grünen und blühen?

Und Wie bankst du es ihnen?
Von Gustav Schrammel

Wieder breitet sich eine Stacht über Dorf und Stadt . Eine
Nacht, in 7>er mau die Hand nicht vor den Augen sehen kann.
Schon seit Stunden pfeift der Wind ungebärdig um die
Häuserecken, rüttelt er wütend an den Fensterläden . Sein
Brausen , Heulen und Orgeln hat dich in den Schlaf be¬
gleitet . . .

Plötzlich aber schreckst du hoch. Welch' Tosen und Brüllen
mit einem Male in dieser Nacht ! Der Sturm ist zum Orkan
angewachsen. Du siehst es nicht und doch steht dir das Ge¬
mälde „Herbststurm " deutlich vor Augen : ächtend und stöhnend
beugen die Bäume vor dem tyrannischen Herrscher der Statur
ihr Haupt . Wütend reißt der Sturm trockene, morsche Aeste
aus den kahlen Kronen , wirbelt sie hin und her, ehe er sie,
wie von einem Hohnlachen begleitet , zur Erde splittern läßt,
lieber dieser Sinfonie entfesselter Leidenschaft jagen die Wol¬
kenfetzen, ruhelos hin - und Hergetrieben, am Firmament
einher . . .

„Unmöglich, bei diesem Sturm zu schlafen", denkst du. Mit
einer jähen , ärgerlichen .Bewegung schaltest du die Leselampe
ein. Nimmst ein Buch zur Hand . Die Augen gleiten über die
zufällig aufgeschlagene Seite

„Grollend wogt die nächtliche Seel " — so steht es dort.
Da durchzuckt es dich wie ein Blitz der Erkenntnis . Eben warst
du ärgerlich darüber , daß der Sturm dich so jäh aus dem
Schlafe schreckte, nun aber empfindest du ob dieser Regung,
dieser plötzlichen Gefühlsaufwallung , ehrliche Beschämung. Du
bist geborgen im warmen Zimmer , hast ein Dach über dem
Kopf, bist in die bequeme Hausjacke geschlüpft und sitzst nun in
in der gemütlichen Ecke am Ofen. Hnnderttausende , Millionen
Männer aber tun auch in dieser Sturmnacht , unter vielfach
erschwerten Umständen , ihren Dienst — für dich und für mich,
für uns alle . . .

Grollend wogt die nächtliche See . — Im Nu gehen die
Gedanken zu den tapferen Besatzungen unserer Kriegsschiffe,
unserer U-Boote , der Vorposten -Boote , der leichten und
schweren Seestreitkräfte . Tag und Nacht sind sie auf dem
Posten , auf der Wacht, immer einsatzbereit. Wo mögen sich in
dieser nächtlichen Stunde deutsche Unter - und Ueberwasser-
streitkräfte ihren Weg durch die harte , hochgehende See bah¬
nen, Sturm und Wogen trotzend, nur von dem einen Willen
beseelt, den Feind dort zu schlagen, wo er sich zeigt?!

Und weiter kreisen die Gedanken. Gehen von der See , dem
Meer auf das Land , reisen jetzt sozusagen die stählernen
Schienenbänder entlang . Ja , sie haben besonders schweren
Dienst in dieser Sturmnacht , die Männer auf den Lokomo¬
tiven . Die V-Züge rasen ihren Zielstationen entgegen . Sorg¬
los sitzen die Menschen in den Abteilen auf ihren Plätzen.
Lesend, schlafend oder erzählend . Zivilisten und Soldaten;
letztere auf Urlaub oder wieder zur Truppe fahrend?

Keinem von ihnen komint auch nur einen Augenblick der
Gedanke an eine Gefahr , die dort vorn auf den Schienen
lauern könnte. Sie wissen, die beiden Männer auf der stamp¬
fenden und schnaubenden Maschine bringen sie sicher ans Ziel.
Und mögen die entfesselten Naturgewalten auch noch so toben.

Und du denkst auch au jene vielen namenlosen Helden,
die, während dich die Geborgenheit des warmen Zimmers um¬
gibt , von Finnland bis zum Schwarzen Meer in den Gräben
liegen, Wachen und kämpfen für dich und mich, für uns alle,
die Miluonenarmeen zerschlagen, den eisernen Ring um
Leningrad gebildet haben , den Ring , der Tag und Nacht, auch
in dieser Stunde gehalten , immer enger gezogen wird.

Die Gedanken sind bei allen Männern , die das Letzte für
uns hergeben , die Sieg um Sieg erkämpfen, bis auch der letzte
Femd zerschmettert ist . . .

Als der Sturn in den Morgenstunden endlich nachlätzt,
weißt du. daß du den Männern da draußen unendlichen Dank
schuldest.

Mehr Senn >e willst du deine Pflicht erfüllen und , soweit
es in ' en Kräften steht, ihnen Freude bereiten , deine
Dankbarkeit beweisen. Du hast nun die beste Gelegenheit dazu!
Denk' einmal darüber nach, halte Umschau in deinem Schrank
und in deinen Schrankfächern , ob du auch alles an Pelz - und
Wollsachen abgegeben hast, was du entbehren kannst.

Und wie wäre es, wenn du einmal in deinem Bücher¬

schrank Umschau hieltest nach Büchern , die du Soldaten in-
Feld senden kannst?

Wärme , ausreichende Wärme wollen wir unseren Sol-
!baten geben, daneben aber auch dafür sorgen, datz sie ihre
! Entspannung und Unterhaltung haben . Tu in jeder Bezieh»
>ung deine selbstverständliche Pflicht . . .!

Amtliche Nachrichten
Der Herr ,Nultminister hat versetzt den Lehrer Jakob

Kirchherr  in Salmbach nach Besigheim.

Abnahme der Kirchrnglocken. Zur Erweiterung der Re¬
serven unserer Rohstoffwirtschaft werden gegenwärtig im
Kreisabschnitt Neuenbürg überzählige Kirchen- und Rathaus¬
glocken abgenommen . Es handelt sich dabei um eine vorsorg-

! liche Maßnahme -, wie sie generell bereits vor 130 Jahren wäh-
^rend der Befreiungskriege erstmalig und seither sowohl im
j deutsch-französischen Krieg 1870 71 wie in den ersten Welt-
>kriegsjahren zur Durchführung kam. Es ist Vorsorge getroffen,
!daß jeder Gemeinde mindestens eine Glocke erhalten bleibt.
! Alle künstlerisch oder historisch wertvollen Glocken werden oben-
! falls dem Kultirrgut des deutschen Volkes bewahrt.
^ Mit dem E . K. I ausgezeichnet wurde Leutnant Helmut

Göhner.  Das E . K. Il erwarb sich der Genannte beim
Einsatz im Westfeldzng.

D i e n stb e f e h l
BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit " Gr . 12/401.

Am Samstag , 10. 1. 42, um 15 Uhr und am Sonntag , 11. 1.,
nm 14 Uhr sind wir zum Flicken und Nähen der Wollt- und
Pelzsammlung im Heim.

Are/

Zwei Altersjubilare . Ihren 90. Geburtstag feiert morgen
in beachtlicher Frische Frau Küblermeisters -Witwe Ray her.
Platzmeister Karl Treiber  vollendet , ebenfalls morgen,
sein ' 80. Lebensjahr . Auch Herr Treiber erfreut sich
noch geistiger und körperlicher Elastizität . — Beiden entbieten
wir herzliche Glückwünsche!

Für Tapferkeit vor dem Feind an der Ostfront wurde dem
Wachtmeister Werner Mönch das E. K. Il verliehen.

Eine seltene Freude wurde der Familie Paul Frank  zu¬
teil . Reichsmarschall Göring übernahm die Patenschaft für
das neunte Kind . Der Familie wurde eine Ehrenurkunde
nebst einem Patengeschenk überreicht.

Mit dem E. K. ll ausgezeichnet wurde der SS -Sturm-
mann Kurt Gehrig.

Aus pforzheiru
Polizeidirektor Wehrle

ist zum Polizeipräsidenten in München -Gladbach ernannt wor¬
den. Wehrle kam bald nach der Machtergreifung Adolf Hitler-
als Polizeidirektor nach Pforzheim . Vorher war er alS
Rechtsanwalt in Bruchsal tätig.

Vom Amtsgericht
Amtsgerichtsrat Kemmer ist nach Straßbuvg i. E . versetzt.

Mit seinem Weggang verliert die Ortsgruppe des Deutschen
Alpenvereins , deren Vorsitzender er lange Jahre war , den eif¬
rigsten Förderer.

Von der Gendarmerie
Leutnant Beetz, der nach dem Osten beordert wurde , hat

„Dies Schicksal liegt nunmehr über Europa , datz gerade
seine stärksten Söhne spät und selten zu ihrem Frühling kom¬
men —. . . . gerade weil sie den B ?cher der Enttäuschung —
und das ist heute der Becher der Erkenntnis — mit der gan¬
zen Leidenschaft ihrer Stärke getrunken , ausgetrunken Hä¬
ven: — und sie würden nicht die Stärksten sein, wenn sie nicht
auch die Enttäuschtesten gewesen wären ! Denn das ist die
Probe ihrer Kraft : erst aus der ganzen Krankheit der Zeit
heraus müssen sie zu ihrer Gesundheit kommen. Der späte
Frühling ist ihr Abzeichen."

Friedrich Nietzsche.

In allem Leben webt ewige Kraft , und am Frühling zn
zweifeln, am Lauf des Lebens, das nach dem Winter den
Frühling bringt , hieße zweifeln an dieser ewigen Kraft : am
Schöpfer allen Lebens. »

„Kein Wesen kann zu nichts zerfallen!
Das Ew 'ge regt sich fort in allen.
Am Sein erhalte dich beglückt!
Das Sein ist ewig, denn Gesetze
Bewahren die lebend'gen Schätze.
Aus welchen sich das All geschmückt."

Johann Wolfgang von Goethe, Vermächtnis.

„An bas Göttliche glauben die allein , die es selber sind"
— so steht bei Frieorich Hölderlin als tiefe Lebensweisheit
zu lesen. Wer in sich den Strom der ewigen Kraft spürt,
glaubt an ihre Unvergänglichkeit , die auch kein Winter zu-
oeckt. kein Sturm vernichtet, keine Finsternis verschüttet.

Die schassende Kraft lebt fort : es wächst viel Brot in der
Winternachtl

«

— Sonnen - und Mondfinsternisse . Im neuen Jahre fin¬
den drei Sonnen , und zwei Mondfinsternisse statt. Aber
nur die totale Mondfinsternis in der Nacht vom 2. auf den
ii. März , die wtale Mcndfinsternis am 26. August und die
partielle Sonnenfinü -rws am 10. Sevtember sind in Mit-
telenrune

MHE

MN

t oto: Kuarmann, Zedvmdere(0 .)

Di« NS -Franenschaft Schömberg bei der Arbeit für die Wintersammlung
Auch die hiesigen Mitglieder der NS -Frauenschast Hallen sich mit Begeisterung in den Dienst der Wintcrsammlung für di» Wehrmacht
gestellt. Ln vielen Stunden freiwilliger Arbeit haben die fleißigen Heljeiinncn aus den Überreich angelieserienSpenden zahlreiche SMme

gefertigt, die in diesen Tagen unseren tapferen Soldaten im Osten zugeleiiei werden.



ln GendLLMLric1eutnLu.t Schmitt aus Achern euren Stellver-
freier erhalten.
, Sie sind sicher geborgen!
! Ende letzten Jahres wurde in einem Einfamilienhaus bei

-er Reichsautobahn fast die ganze Wohnung der Lauseigen-
tümerin während ihrer Abwesenheit ausgeränmt. Zur Nacht¬
zeit schlugen die Täter die Fenster ein, brachen Schränke und
Truhen ans, nahmen an Bettzeug, Tisch- und Leibwäsche
mit, was sie nur fortschaffen konnten. Auch Teppiche und
Schmuck waren für sie „gesuchte" Artikel. Einen Damenmantel
vergruben sie im Walde, um ihn zu geeigneter Zeit wieder zu
holen. Der Wert der gestohlenen Sachen betrug etwa 1000
Mark. Als Täter wurde ein Fürsorgezögling, der aus der
Anstalt ausgebrochen war, ermittelt. Mit ihm festgcnommen
hat die Kriminalpolizei seine Schwester und ein Mädchen, das
im gleichen Hanse wohnt wie er. Die Mütter der Einbrecher
nahmen das Diebesgut ab und verwendeten es teilweise für
sich. Sie standen deshalb vor dem Strafrichter wegen Hehlerei.
Eine von ihnen war noch eines Diebstahls bezichtigt, den sie
gemeinsam mit ihrer Tochter in einer hiesigen Etuisfabrik
ausgefllhrt hat. Bei der Hauptverhandlung gegen die beiden
durchtriebenen Frauen flössen viel Krokodilstränen. Allein
damit waren die Taten nicht ungeschehen zu machen, der
Richter aber auch nicht weich zu kriegen. Pauline Dietzold und
Berta Clauer, beide aus Pforzheim, kommen wegen Hehlerei
hzw. Diebstahls auf 9 bzw. 7 Monate ins Gefängnis.

Aus Württemberg
— Stuttgart , 9. Januar.

In der Wohnung verunglückt. Eine 21 Jahre alte, in der
Lindenstraße wohnhafe Hausfrau kam im Vorplatz ihrer
Wohnung infolge Äusgleitens zu Fall und zog sich einen
Bruch des linken Fußknöchels zu.

Vom Herzschlag betroffen. Ein verheirateter 6t Jahre
alter , in Feuerbach wohnhafter Rentner erlitt kurz nach dem
Einsteigen in einen Straßenbahnwagen der Linie 13 an der
Haltestelle Rathaus Feuerbach einen Herzschlag und war
sofort rot.

Vom Straßenbahnzug angefahren. Eine 2t Jahre alte
Ickige Haustochter wurde in der Königstraße beim Ueber-
schreiten der Fahrbahn oon einem Slraßcnbahnzug der Linie
26 E angefahren und einige Meter weit geschleift. Sie zog
sich eine Gehirnerschütterung, eine Wunde am Kopf und
ein? Verstauchung des rechten Armes zu.

Zusammenstöße im Verkehr. Am Vormittag erfolgte auf
dem Hindenburgplatzein Zusammenstoß zwischen zwei Per-
sonenkraf wagen, wobei beide Fahrzeuge nicht unerheblich
beschädigt wurden. — In der Äöblinger Straße ereignete
sich am Nachmittag ein Zusammenstoß zwischen einem
Straßenbahnzug der Linie 6 und einem Versonenkraktwagen.
Der Straßcnbahnzua wurde le'cht der Personenkraftwagen
nicht unerheblich beschädigt. — Am gleichen Nachmi tag stie¬
ßen an der Danziaer Freibeit zwei Lastkrartwlwen zusam¬
men. wobei einer stark beschädigt wurde und aüaeschlcppt
werden mußte.

Großheppach. Kr. Waiblingen. (Der gute Faß - -
schwerel .) Vor nunmehr hundert Jahren , anno 1842.
erhielt Friedrich Bürckle aus Großhevvach bei G-ue-wnlieil
der Industrieausstellung zu Mainz eine Preismeda:lle für
seinen arsenikfreien Schwefel zur Verbesserungdes Weines
und des Mostes. Die von ihm in Mainz ausgestellten Pro¬
beschnitten ern eten damals viel Lob. Bürckle bekam auch
viele Anerkennungenaus seiner schwäbischen Heimat.

— Heilbronn a. N. (50 Jahre AV - 2 ekti  o n.) Die
Sektion Heilbronn des Deutschen Alpenvereins hielt ihre
Jahresversammlung ab. wobei besonders der Gründung der
Sektion im Jahre 1891 gedacht würbe. Tie Sektion H.' il»
bronn vollbrachte in den zurückliegenden 50 Jahren nennens¬
werte Ta en, unter anderem den Bau des Heilbronner Weges
in den OberstdorferAlpen, die Erstellung der alten Hell¬
brauner Hütte im Taschelsöchel im Südtiroler Vintfchgan.
die späterhin abbrannte, und den Bau der neuen Heil¬
bronner Hütte  am Sck-eidsce im Ferwald̂ die gleich¬
zeitig einen wichtigen Stützpunkt im Uebergang vom Arl-
bero rnT- t̂ -Inrerrn bedeutet.

— Neckar westheiut Kr. Heilbronn. «Glück im  Stall .»
Im Stalle des Christian Kley brachte eine Kuh drei gesunde
Kälber zur Welt.

— Wachste. Kr. .Ravensburg. (Diebstahl  e.) In den
Wochen vor Weihnachten hat ein auf dem Waldseer Bahn¬
hof besckxistigter Mann Ervreßgü er entwende«. Dabei und
ihm Stoffe. Heizkissen. Pholoapparate und anderes in die
Hände gefallen. Der Täter steht seiner strengen Bestrainng
entgegen.

— Kehlen, Kr. Friedrichshafen. (Hohes Alter zweier
Schwestern .) Dieser Tage vollendete Frau Agathe Ege
geborene Kramer in Dassen das 90. Lebensjahr. Wenige
Tage später konnte ihre Schwester Schultheißenwi we Sofie
Kramer geboren? Kramer ebenfalls in Sassen wohnhaft
ihren 93. Geburtstag feiern. Beide Schwestern sind noch ver-
hältn.smäßw rüstig und nehmen an dem Zeitgeschehnissen
regen Anteil.

Aus der würltemberaischkn Landesiier zuckt
Am l4. Januar findet in V Iochi n gen a. N. eine Son-

derkorung für Hengste der norischen ZucktriLtung (Jahr,
gang 1939). d:e im Jahre >942 in die Lm>d-^ -,-b einaestell
werden sollen, statt. Anschließend hält der Verband Würt-
tembergischer Kaltblutzüchter eine Versteigerung der gekör¬
ten Zuchthengste ab.

Im Gebiet der Landesbauernschaft Wür temberg-Hohen-
zoller» werden im Februar und März Stuten , die im Typ
des Warmblutes stehen, durch den Verband Württembe«-
gischer Warmblutzüchterund Stuten , die im Tvv des Kalt¬
blutes stel-en. durch den Verband Wür tembergischer Kalt¬
blutzüchter neu in die Stutbücher ausgenommen.

Der Fränkisch-Hehenlohische Fleckviehzuchtverband in
Schwäbisch - Hall  veranstaltet am 26. Februar ein? Son¬
derkörung mit Zuchtviehversteigerung.

Die nächste Eber- und Zuchtsauenversteigerung für das
schwäbischhällische Schwein wird am 31. Januar in Schwä-
bisch - Hall  veranstal et, die für das weiß? veredelte
Landschwein am 6. Febauer in Waldsee.
Die württembrrgischen Landwirtschaftsschulenim Winter-

halbsahr 1941/42
Mit Ausnahme von Gaildorf und Geislingen haben die

würt embergischen Landwirtfchaftsschulen den Unterricht kür
das Winterhalbjahr 1941/42 im November ausgenommen
Die Gesamtschülerzahl an den 40 Schulen beträgt 2317/207>
männliche und 239 weibliche Schüler). Von den 2078 Schü¬
lern besuchen 1154 den Unter- und 924 Schüler den Qber-
kurs Den stärksten Bestich, weist wieder Li'dw gsbura mit
119 Schülern auf. Die Besucherzahl an den Lonbwirtschafts-
schulen überschreitet erheblich die der letzten Friedensjahre.
Das ist ein Beweis dafür, daß die Landbevölkerung diese
Einrich unq zur beruflichen Ertüchtigung des landwirtschaft¬
lichen Nachwuchses sehr schätzt.

Mus öen Nachbargauen
Mannheim. (Tödlicher Verkehrsunsall .) Bei

einem Verkehrsunsall Ecke Riedfeld. und Untermühlaustraße
wurde ein 70jähriger Alaun tödlich verletzt. Die Feststellun¬
gen über die Schuldsrage sind noch im Gange.

U) Karlsruhe. (Für toterklärt .) Der zuletzt i»
Karisruhe-Müblvurg wohnhaft gewesene, seit langem ver¬
schollene Jos. Karl Gehrig wurde aus Antrag der Frau
Emma Gehrig Wwe., Karlsruhe-Mühlburg. vom Amrsge-
richt für toi erklärt.

(—) Nebrrlingen. (Kleinkind durch Kaffee ver¬
brüht .) In letzter Zeit mehren sich die Nachrichten über den
Tod von Kindern durch Verbrühungen. Auch hier ist das lV«
Jahre alte einzige Kind einer Familie, dessen Barer im Felde
steht, nach einigen Tagen gualvollen Leidens gestorben. Es
hatte nach einer mit heißem Kaffee gefüllten Tasse gegriffen
und sich dabei Verbrennungen an der Brust zugezogen.

Stratzburg. (Vom Güterzug tödlich überfah¬
ren .) Bei der Einfahrt eines Giiterzuges in den Bahnhof
Brumath wurde ein 31 Jahre alter lediger Bahn Helfer über¬
fahren: er starb nach einer Stunde.

Mülhausen. (Sieben Kohlenoxydgasopfer .)
Bei einer kleinen geselligen Betriebsversammlung brach plötz.
!ich eine Frau , die zur Unterhaltung durch einen Vortrag
beitragen wollte, ohnmächtig zusammen. Im gleichen Augen¬
blick wurden auch einige andere Teilnehmer der Feier non
einer Ohnmuht befallen. Die Ursache lag in einer Kohlen»
orvdaasvergiftnng die durch eine schadhaft, gewordene He,i-

rNgsanmne ausgeiieren«n. ^ nsgeiaMl «uni Perionen mar,,
en in dnS KrankerhavS eingeliefert werden: zwei Personen

konnten in chre Wohnung gebracht werden. Lebensgefahr be¬
sieht gliick' icherweise nicht.

Neustadt. (Jugendlicher Einbrecher dingfest
gemacht .) Drei Wiener Burschen sind hier in Hakt ge¬
nommen worden, weil ne bei Tag und bei Nacht mehrere
Einbrüche verübten, nachdem sie vorher das gleiche Geschifft
in Wie, gelang» hatten. Dabei hatten sie es besonders auf
Geld und Eßware» abgesehen.

Neustadt (Früh ans der schiefen Bahn .) Zu zwei
Jahren Geiäiigms wurde vor dem hiesigen Amtsgerichi der
18 Jahre alte Hilfsarbeiter Ernst Hörner aus RupperiSbcrg
verurteilt. Er Hai schon als Junge die Schule gesthwänzy
ist mit 17 Jahren schon wegen Urkundenfälschung lind Be¬
trugs zu sechs Münalen Gesang»is verurteilt worden und
hat »ach Verbüßung dieser Strafe am laufenden Band in
nicht weniger als 23 Fällen Betrügereien verübt, teils in der
Pfalz, teils in Mannheim.

Weiswriler. lHartnäckige Milchsälschertn .) We-
en Milckisälschiiiigstand die Einwohnetiii Karhaiina Schnei,
er vvii hier im Jahre 191» vor dem Richier und wurde zu

14 Tagen Gefängnis verurteilt ihr leduch Bemüh, ungssrist
zugebilligt. Im Oktober vergangenen Jahies Hai sie neuer¬
dings der abznliefeniden Milch 10 Prozent Wasser zuge¬
setzt und muß dafür nun auf vier Wvchen ins Gefängnis.

Hieater unci kiim

Kursscl-Ltchtslpirlr Hrrrenalb

Sonntag den 11. Januar: „Ich klage an"
Professor Hetzt und seine junge Frau Hanna leben in

glücklichster Ehe. Der Professor hat sich aus ganz einfachen
Verhältnissen zu der Stellung eines Wissenschaftlers herauf¬
gearbeitet. die ihm nun auch gestattet, die äußeren Lebens¬
bedingungen angenehmer zu gestalten. Ein festlicher Abend
anläßlich der Berufung des Professors zum Leiter eines welt¬
berühmten wissenschaftlichenInstituts soll das Glück der Ehe¬
leute bekräftigen. Während eines kleinen Hauskonzerts muß
Hanna, die junge Frau , das Klavierspiel Plötzlich aufgeben, —
die linke Hand versagt ihr den Dienst. Als die Lähmung in
den nächsten Tagen nicht nachläßt, läßt der Professor Hanna
von Dr. Lang, dem Freund des Hauses, untersuchen. Mit
Hilfe des Augen spiels stellt Dr . Lang eine unrettbar zu Ver¬
fall und Tod führende Krankheit, Multiple Sklerose, bei
Hanna fest. Der Zustand der jungen Frau verschlimmert sich
zusehends. Professor Heyt sieht nun seine große Aufgabe
darin, den Erreger der Krankheit zu finden. Die Arbeit führt
ihn zu anderen, bedeutenden wissenschaftlichen Ergebnissen.
Das Ergebnis, das Hanna retten könnte, findet er nicht. —
Es scheint mit der jungen Frau zu Ende zu gehen. Sie leidet,
unrettbar verloren, unsägliche Qualen. Da greift der Pro¬
fessor zum Aeußersten. Der lindernde Trank, den er ihr reicht,
bringt ihr den Tod. „Oh, Thomas, war dies doch der Tod!"
sagt sie, und er antwortet mit einer Stimme, die alle Liebe,
aber auch alle Verantwortung in sich birgt : „Ja , Hanna, es ist
der Tod!" Als sie nun hinüberschläft, leuchtet tiefe Dankbar¬
keit aus ihren Augen. — Schwere Vorwürfe werden gegen
den Professor erhoben; es kommt zu einer Gerichtsverhand¬
lung, zu einer Anklage wegen „Tötung auf Verlangen". Sein
Freund Dr . Lang, der erst seine Tat verurteilte und ent¬
schieden gegen ihn war, hat sich— als er in einer Heilanstalt
das namenlose Unglück sah, das ihm der Anstaltsarzt vor
Augen führte — nun zum Verteidiger Professor Hetzts ge¬
macht. Das Gericht und die Geschworenen sind bemüht, einen
Freispruch berbeizuführcn. Bisher hat Professor Hetzt ge¬
schwiegen. Aber jetzt, als er sieht, daß die Anklage gegen ihn
fallen gelassen werden soll, jetzt klagt er an. Nach seiner flam¬
menden Anklagerede bittet Professor Heyt um das Urteil.

Im Vorprogramm: Die Deutsche Wochenschau.

Vas bst stss Väsckevascken mit einem
alten Ilubu 8» tun ? — « ersten 8ie kragen.
Vir geben su , suk sten erbten Slick »ckeint

^a» ungereimte » Leng su »ein . Venn msn
lckie 8acke sber osber besiebt , staun steckt
sckock ein tieferer 8inn starin . Lin alte»
ünbn oämlick bann , venn e8 uicbt « eick

veriten « ill , länger nnst noch» länger ge-
bockt « ersten ; nnst wenn msn Olück bst,
«irst es scklielllick stock « eick. Oie VLsckv
»ber stark msn nickt „ länger bocken ", nm
sie rein an briegen . 8ie gebt nämlick stsbei
böckstens einmal bspntt.
Oberhaupt : muü steon stis VLsckv gebockt
«ersten ? Venn msn stss Vort gensu
nimmt , lsntet stie Fwt « ort : Mein! Ls ge¬
nügt so« obl kür stie ^ btötung ster ösb-
terien als auck kür stie Loslösuug stes fest-
sitsensten 8ckmutse », venn man stie
Väscke in 18 bis 20 Minuten — also nickt
au plötslick — bis rum -4u/bockerr bringt
nnst stsnn nock eine Viertelstunstv nack-
rre/rer, lallt . Lin ricktige » „Kockea " ster
Väscke aber ist nickt nur überflüssig , son-
«lern bsnn soxsr sckästlick sein , venn msn
es übertreibt . Vom Nänstevsscken ber
«issea 8ie , stall « srme » Vssser besser
reinigt sIs bslle ». Veno es »ber su beill
ist , verbrennen vir uns . Lenau so ist es
bei ster Väscke — nur mit stem Onter-
«ckiest, stall stie Väscke nickt sckreit , son»
«lern 8cksstea leisten bsnn.
LIsuben 8ie auck nickt , stall 8ie sturck
Isnges Väsckebockeo 8eiko sparen bönnen.

Das väre eia verhängnisvoller Irrtum!
8eiks sparen unst Väscke sckonea — stss
»ollen 8>e »uk anstere Veise macken : sturck
ricktige », voblüberlegtes Vsscken ! Osü
8ie stie Väscke mit einem Linveickmittel
lsnge genug eiaveicken — stss nehmen vir
»I» selbstverstsnstlick an . Vir setzen auck
voraus , stall 8is sta» Vasckvssssr stets ent-
Härten , ^ llersting , — macken 8iv stss auck
ricktig ? Leben 8ie sta»Linveickmittel reitig
genug in » Vasser ? Lestenben 8ie stet », stall
stie 8osta eine kalbe 8tunsto Leit brauckt,
um sten Xatk unsckästlick unst stss Vasser
virblick veick an macken . Lügen 8ie also

sta» Vasckpolver erst
nack stieser Leit stem
Vasckvasser ru . Mur
so bebämpken 8ie sten
kalb , stiesen «cklim-
mea Leinst ster Väscke
unst ster 8eike, so vir-
bungsvoll , vie es nö¬
tig ist . Vergessen 8ie
nie , stsü in 50 Liter

hartem Vasser bi » ru 120 Lramm Vasck-
pulver verlorengeben bönnen.
lbber — abgesehen von stiesen beute

vobl „selbstvsrstänstlicken"
Vasckkorstsrungen — es gibt
sta nock viele anstere Vasck»
regeln , gegen stie okt xesün-
stigt virst . 2 . 8 .: »ckteu 8io
starauk, stall nickt ru viel
Väscke im Vasckbessel ist;
es soll stets nock stie dlöglickbeit besteben,
mit einem Vascklökkel umrurükren . Oster»
prüken 8ie von Leit ru Leit sten von Urnen
benützten Väsckelökkel ; venn er »cksstbakl
ist , bann er stie Väscke gekäkrstea . ^ uck
sten Vasckbessel selbst müssen 8ie unter»
sucken , ob er innen in Orstnung ist . Da»
sinst Kleinigbeiren , stie okt grollen 8ckaäez»
bervorruken bönnen . H
Mur venn 8ie stem Vasckev mebr 8orgk»l>
vistmen , als 8ie stie» vielleickt in sten
Leiten stes Uberüusses ru tun gevobnl
varen , « ersten 8ie auck beute Lreuste an
ster Väscke haben unst mit sten Vasck.
mittein susbommen . Unst nur stanu « er¬
sten 8ie beitragen rur Lrküllung ster Lor»
sterung , stie beute an feste Uauskrau ge¬
stellt « ersten wull : »
8LILL 8L/bRLM— VLSLW ScSOMLM

Statt Kasten.
IVilelds «!, 10. ssnuar 1942

Osnlrssgung
Lür clis vielen ffeveiss berriiclier Deil-

nslime, die vir beim Heimgang unserer
lieben Vwlier

^sksnns ksrk
erkabren ckurtten, danken vir auks derrlickste.

Oie trauernden tlinterdliebenen:
«sorg «s k.

Sn k», r . 2t. bei der Vebrmacbt
und sismöie.

Iksuscksnrsigsn slnil « rkolgrslrkk

Niebeisyoch.
Ein schweres zur
Zucht geeignetes

Kim!
setzt dem Verkauf
aus
Marie Wallmer.

W6M-
KikM ^ klvl

r Aufkäufer und :
r Sammler gesucht;
» für kriechende Schnecken »
z mit Häuschen fürs kom- ;
I wende Fnihsahe, im Herbst I
- auch für Schlehen und I
» Hagebntien » bei sehr I
» guter Verdienstmöglichkeit, »
i daher auch>ür Obsthändler
1 grrignet. H
j Anfragen unterA H.40 an »
I die Enztüler-Geschäjlsstelie. I

Schlilbid NemUrz
ab 10. Januar ISIS

wieder yeöftnet.
Voipvliereriaiiv»-

und

ksinpoUererianM-
liSllmMklleil
«erden rur grllndiicken

äurdüdung gesucbt

pkor »balm

körvyoüei'kfjünöii-
LejiniiZükllkii

«erden bei garantiert arilnck-
bclie, Fnsbkdung ru Ostern

eingeslebt von

8tockert
lloudlöbetleo' u »Uootekielsdr-

klorrkeim
Kaiser-siriedricbstaKe 10

/I ureigen nülren beiden
dem VerkZnier und dem Käuker

Suche für 14snhrigcs kräftige»,
kinderliebes Mädchen auf I. oder
15. April Slelie als

VfliMiahr-
Miwel

in gut kath. Haushalt.
Zuschriften unter 8 41 an dlt

Enztülergeschäftssteile.

GuterhaltcnerUincksr-
Lpartvsssn

siir sojort rv. Frühjahr gesucht.
Angebote unter Nr. 2S ou

EnzlülcrarlchästssteL,



ßlsrrsnstt»

ro «u»1»s , 11 - 3sn -, nach Nt. 4 Skr und abend» 7 '/, Ubr

ßrrki_ « «

»»

Lin spannender . dramatiscberkilm , der einen tragischen
Xonlilkt rweier bekreundeter Zerrte schildert und der au-
gleicb eine grobe krage von »»gemein menschlicher 8e-
deutung sukrobt , die krage : Oaik der ^ rrt einen uniieil-
ka . en Xranken von seinen Oualen e, lösen.

VI « 0 « Ll1S « rIl0 W « 0 »H « NS0 >1SU

sugendiicke niciit augelsssen

Os dss Programm keinen Xuilurkilm enthält und deshalb
mit der Wochenschau beginnt , wird gebeten , reebtreltlg

au erscbeinen.

tLinlritt KAH. V. SV u. 1. - vnitorm prte lislds kreise >

iiiiiiiiiiiiiiiiiniiii
Stadt Calw.

Zu drin an , nächsten Mittwoch de « 14 . Januar 1S42
stattfindrnden

Vieh- «nd SchweinemarN
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhnlten.
Personen und Dreh aus verseuchten Kreisen . Seovachtunusnedieren.
sowie aus dem 15 Km .-Umkrris dieser Gebiete , sind vom Markt
ausgeschioffen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : ' />9 — 10 Uhr,
Auftriebszett für den Biehmarkt : ' /, 10 —11 Uhr.

Tal « », den 10 . Januar . 1942. Der Bürgermeister:
Göhner.

gsgsn 6 «s ^ bseknitts ?e - 5 ) cisr K ! k . -

Lrolkstts in / ^ potksksn  unci vrogsrisn

— vn6 war wkcdtkg Ist : 6k
unb » 6önklkek » ntnommsn

Oodött m jscien ttaurkoltl Vis
trtugs Kourirav r6iotrk ciisr » / <rf

cisr kisrkonssrvisrvng rckon sott

vislsn ^okron , wsil ris weift , v/is
gut rick kisr m Oaronto ! iiolten.
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Kirchlicher Anzeiger
Cvang. Gottesdienste

1. Sonntag nach bem Erscheinungsfest, 11. Januar 1942
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ) 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kinderkirche . Mittwoch 5 Uhr Kriegsbctstunde.
Skaldre « « ach . 3 .30 Uhr Predigt.
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). 9 .45 Uhr Predigt.

11 Uhr Kindergollesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibeistunde.

Eerrenalb . 9 .45 Uhr Kindergottesdienst . 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehre der Söhne ).

Evang. Freikirche
Sonntag den 11. Januar ,V42

Methodistengemeinde . 9 45 Uhr Calmbach . 10 Uhr Neuen¬
bürg . »4 Uhr Arnbach , Gräfenhausen . IS Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr
Höjen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den II . Januar 1912

Neuenbürg . 9 Uhr . breit « , abend 5 .30 Uhr Kilegsandacht.

Birteukeld . 10 .30 Uhr (Hotel Schwarzwaldrand ).
Wildbad . 7 .30 und 9 .30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag» 10.30 Uhr. Donnerstags9.S0 Uhr-
SchSmberg. Sonntag« 7.S0 u. 9 Uhr Werktag» 8 Uhr.

i ^ nibüodon-
l l,s rn v n - u » >->
» ^ oiüung

s- forrbslm

Ssumonrle.

Kopsschmerzcn verursache» HSn-
stg Bcrslinimnng , Reizbarkeit
und Niedergeschlagenheit und
vecmirächtigcn die Arbeits¬
freude . RascheLinderung bringt
»st Mclabo », da» sich auch bet
rheumatischen und gichtische»
Beschwerden sowie gegen Zahn¬
schmerzen bewahrt hat . Ver¬
wenden Sie es auch bei star¬
ken Schmerzen sparsam , meist
gcnijgt schon eine Kapselt
Packung 79 Psg . in Apotheken.

kilislleiltzk
2ur l-adiltcanon unecnrer lle-
draucbsartikel wird tüchtiger

stteiMNM Usv»
ln Dauerstellung in der bläke

«lsuenbsteg » gsoardt
Wohnung kann evti . gestellt
werden , ^ uslübrlicbe Ange¬
bote , Sebaltsansprücbe und
l-Iclitblld an

Lugsn Lvesler
pkorrbetm 8a !ler »tr . II

ilarnsaore
Im Llbermak, Sicht , kkeuma,
1/agen -, Oarmkatsrrh, sowie
Arterienverkalkung , Saures
brennen , Sailen - u. dlleren-
»teine »incl beleben schlechter
tviagenpklege . H4it

Sol 6igssttvus

I >Io11vrmc »nn

bereitet man sich ein Hell-
wasser , das übermäöige l-Iarn»
säure ausschwemmt, das 6lut u.
die Löste reinigt u. den t/agen
richtig pklegt. Oie wohltuende
Wirkung ist bald lestgestellt.

Slasrl .L5KH4 in/cpoth.u.Oroz.

Ich bslrs
5ckuks rporsn
dvrcn stond >gs
pflege mit

IVir suchen au Ostern vin

keiüsivliereriil-
lrklitmätlklieü
mit der Verpkticktung aur
gründtick . Ausbildung , auch
lm Vergolden usw.

üttvksililrLk«.
ldkorrdslm , Slelcbstr . 53
loltei - ». volö» sr«»kghrlll

6MMKMK 4 pk
I

ovxk8ioL24 zpr.

Viislrk >'e « i,s «d , den 9 . sanuar 1942

^OLtlsssns - siLt«

Dletbetrübt geben wir Verwandten breun-
den und bekannten die traurige stäitteilung,
daü mein lieber lViann , unser treusorgender
Vater , Schwiegervater , Qrokvater , kruder,
Schwager und Onkel

MMvim Lckssrsr
k « I»emo « n

beute trüb um h,3 Uhr im hiervon 73 sabren
nach langem , schwerem , mit groöer Seduid
ertragenem beiden sankt entseblakea ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

Ann « rcdsoesi ' , ged . Ocbner
mit Ungehörigen.

Oie keerdlgung findet am Sonntag den
I I . sanuar 1942 , nachmittags ' /,3 Ubr statt.

blöken s . ö », 8 . sanuar 1942

ISsnIrsssuiHg

kür die vielen keweise innigster l 'eilnabms.
die wir beim Heimgang meiner lieben krau,
unserer unvergekllcliea Iklutter , Uroümutler,
Schwester und Dante

Claris QsnLknsr
gel ». »lelllsr

erlabreu durkten , sagen wir aut diesem IVege
innigsten Dank . Sana besonders danken wir
dem Herrn Seistlictien tilr seine trostreichen
IVorie , dem Sängerbund kürseinen erbeben¬
den Oessng , der Xisnkenscbwester tür die
liebevolle kkiege , tür dis vielen Xranrspen-
den und alieu denen , die sie rur ietrten Xuke
geleiteten.

Oie Iletttauernden Hinterbliebenen:

buötivlg Ventdnve mit Lngebörigea

wsih , was
gut schmeckt.

l>-Vitamin -XsIIc-prspsrst

önookms
krättigi clis Xnochsn , törctsrt ctis
^shnbüctung des Xindss und bebt
dss Woklbsündsn besonders der
werdenden und stillenden ivlüiisr.

S07sbl . 1.ro / sogPulver 1.10 214.
ln /kpolbsksn und Drogerien

KMo-keiMSimell
in eiz . >Verks1Ll1e, solicle ua4 preiswert

8vlskid !e L 8vk8ntim
Llektro - unä kunöiunkkgckresckätt

plonrttsim , sei . 6359 , LkristoplisUee 9

rspsrSsN
SsnrSsäger
Angebote an

pvIcUn - I -svrNL

lUsuvndürg/v/ürtt.

Verloren
ging beim Rescrve -Lnzarett ln Wild-
vad am 8. Jan . zwisch . 17 u . 18 Uhr

ein seidenes Bierecktuch.
Der Finder wird gebeten , dasselbe
aus dem «Fundbüro in Wild¬
bad abzugeben.

IMIllll
mögt . Oderschule (5. Klasse)
oder Handelsschule , kür den

llratttbonlrsa » « « -
vsrwaliu » ölonol

gesucht . — kewerbungen
sokort an den Deiter der

Lklgsm.
0rt,branbo « bo » » o
»lsusndvrg.

>j 1 d b a d.

LttviersMein
welches etwas Hausarbeiten mst
übernlinmt gesucht.

tünskunst erteilt die Enztäler-
Gesd )8stsstelle.

L . Lei schweren Verbrennungen sokort rum ^ rrt,
bei leicbieren ZenüZt sein Lat , unck cker beikt:
„Lranäblasen nicbt auksiecben sondern eintrocb-
nen lassen ."— Im übriZen ein scbütrenäes Wund¬

er, , pklaster öarauk , dessen weicbes Î IuMissenmitclem
Lranävvunclsn beilenäen V̂ ismut Zetränbt ist . also

lü2t webe Wunciea scbnell gssuaäea.
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